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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die öſterreichiſche Kaiſerrede wird von der ge-

ſammten Preſſe Berlins im friedlichſten Sinne commentirt
unter der Hervorhebung, daß die Friedensidee in den letzten
Jahren bedeutende Fortſchritte gemacht habe. Das ruſſiſch
franzöſiſche Bündniß, welches in Kronſtadt geſponnen wurde,
ſei durch die ruſſiſche Mißernte zerronnen.

Aus Bayern. Die Kammer der Reichsräthe wird
wahrſcheinlich noch Ende dieſes Monats zur Berathung und
Beſchlußfaſſung der von der Kammer der Abgeordneten
erledigten Gegenſtände zu einigen Sitzungen zuſammentreten.
Der Geſetzentwurf über die neuen Lokalbahnen iſt jetzt im
Miniſterium des Aeußern ausgearbeitet. Die Geſammt-
forderung beträgt 16 Millionen Mark. Der Entwurf wird
mit den anderen Geſetzentwürfen über den Umbau und die
Erweiterungsbauten von Stationen im rechtsrheiniſchen
Bayern und in der Pfalz ſo rechtzeitig die verfaſſungs-
gemäße Berathung durch den Staatsrath finden, daß die
Vorlage an den Landtag noch Anfangs Dezember er
kolgen kann.

Zur Abtretung von Altona Wandsbeck. Ent-
„egen dem Dementi des „Hamburger Korreſpondenten“ wird
die Nachricht von ernſtlichen Verhandlungen wegen Ab-
retung von Altona Wandsbeck an Hamburg gegen Ueber-
ans von Kuxhaven-Ritzebüttel aus guter Quelle aufrecht
erhalten.

Zweifeln gegenüber, welche Feldfrüchte unter den
von Rußland neuerdings zur Ausfuhr verbotenen
Getreidearten zu begreifen ſeien, erfährt die „Nordd.
Allgem. Ztg.“, daß Buchweizen und Mais unter das Aus-
fuhrverbot fallen, Erbſen, Bohnen, Linſen, Wicken,
Leinſaat, Rübſen, Raps, Senf, Hanfſaat und
Sonnenblumenſamen nicht davon betroffen werden.

Jn der Vorſtandsſitzung der deutſchen Kolonial
Geſellſchaft wurde beſchloſſen, die Geſellſchaft mit 6000
Mark an einem Shyndikat behufs Bildung einer Siedelungs-
Geſellſchaft für Südweſt Afrika zu betheiligen.
wurde auf Profeſſor v. Philippovichs Antrag eine Reſo-
lution angenommen, dahin zu wirken, daß in dem neuen
Auswanderungs-Geſetz die Errichtung eines beſonderen Amtes
vorgeſehen werde, das den Auswanderern Auskunft ertheilen
und das Agenturweſen überwachen ſoll. Ferner wünſcht
die Reſolution die Einſetzung von Agenten zum Schutze der
Auswanderer in den Einwandernngsländern. Die Haupt-
verſammlung im nächſten Jahr wird am 26. März in
Berlin abgehalten werden.

Prinz Damrong Rajauublab von Siam, welcber geſtern
Nachmittag Berlin zu verlaſſen gedachte, um ſich zum Kaiſer
Alexander nach Livadia zu begeben, hat, wie wir erfahren, in-
folge einer eingetretenen Unpäßlichkeit ſich veranlaßt geſeben, ſeine
Abreiſe zu verſchieben.

Fürſt Bismarck wird dem Vernehmen nach nächſten Sonn-
abend auf der Reiſe nach Friedrichsruh Berlin berühren.

Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes der preußiſchen Aerzte-
kammern iſt der Abgeordnete Geh. Rath Dr. Graf und zu deſſen
Stellvertreter Sanitätsrath Dr. Becher, der Präſident der brau
denburgiſchen Kammer, gewählt worden. Jn der Taxfrage, über
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die Proſeſſor Guttſtadt berichtete, wurde, nach der „Apotheker
Zeitung“, die Kammer Verlin-Brandenburg erſucht, die von ihr
re Eingabe an das Miniſterium zu machen. Die
weiteren Anträge, daß der Doktortitel für das Phyſikat nicht
nöthig und im übrigen erſt nach vollendeter Staatsprüfung ver
liehen werden ſoll, fanden den Beifall des Ausſchuſſes und geben
vorerſt zur Abſtimmung an die einzelnen Kammern.

Der württembergiſche Landtag wird erſt im Herbſt 1892
wieder einbernfen werden.

Das Rittergut Gryzlin, Kreis Löbau, 568 Hektare
groß, das ſich bisher im Veſitze des Herrn von Chrzanowski
befand, iſt im geſtrigen Subhaſtationstermin für 268 000 .4 von
der Anſfiedlungskom miſſion angekanft worden.

Zum deutſch italieniſchen Handelsvertrag erfäbrt der
„Sole“ aus angeblich r Quelle, daß in dem neuen
Handelsvertrag der Eingangszoll auf Olivenöl nach Deutſch
land unverändert 4 .4 geblieben iſt; was den Weinzoll
betrifft, wurden zwei Kategorien feſtgeſetzt, eine für Tiſch, die
andere für Verſchnittweine. Für Moſt und Weintranben wurden
zwei neue Tariſe geſchaffen.

Die Spaltung in der ſozialdemokratiſchen Partei droht
ſich auch auf, die ſozialdemokratiſchen Gewerkvereine und Fach
vereine zu übertragen. Die ſozialdemokratiſche Parteileitung
geht nämlich darauf ans, die Obmänner der Oppoſition auch
aus jenen Vereinen auszuſchließen. (Daß die Gewerkſchaften
nur Filialen der ſozialdemokratiſchen Parteileitung ſind, iſt
damit hoch und höchſt doknmentirt!)

Geſchäftsſozialismus ſollte auch auf das Bäckergewerbe
übertragen werden. Die ſozialdemokratiſche Streikkontroll-
kommiſſion hat nur mit 15 gegen 10 Stimmen den Antrag ab

darauf hinzuwirken, daß die Backwaaren unr aus ſolchen
äckergeſchäften bezogen werden, deren Jnhaber bei Bedarf von

Arbeitskräſten den ſozialdemokratiſchen Acbeitsnachweis der
Berliner Bäckergeſellſchaſt, Grenadierſtraße 33, zur Vermittelung
in Anſpruch nehmen.

Der Genoſſe Karl Hirſch in Paris tritt nicht in die
Vedaktion, des „Vorwärts“ ein, nach dem Vorwaärts“ aus
Familienrückſichten und wegen eines Halsleidens, nach der
„Volkszeitung“, weil Herr Liebknecht ihm eine koordinirte
Stellung nicht zugeſtehen will.

Einige Monate nach dem Ableben Jhrer bochſeligen
Majeſtät der Kaiſerin Auguſta wurde auf Anregung des Vaker-
ländiſchen Franenvereins im Andenken an die bohe Dabhinge-
ſchiedene für Vereinszwecke eine Sammlung unter dem Namen
„Frauendank“ veranſtaltet, deren Einzelbeträge von 10 4 bis
10 feſtgeſeßt waren. Der Geſammtbetrag hat über 50,000 .4
ergeben. Auf die Mittheilung hiervon hat Jhre, Mojeſtät die
Kaiſerin und Königin dem „Reichsanz.“ zuſolge folgendes aller
höchſte Handſchreiben an den Vorſtand des Valerländiſchen
Frauenvereins gerichtet Se
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Franenvereins hat ſeinen
Glückwunſch zu Meinem Geburtsſeſt mit der Mitlheilung von
dem Abſchluß der Sammlung „Frauendank“ verbunden, welche
zum Andenken an die hochſelige Protectorin in Vereinskreiſen
veranſtaltet worden iſt. Die ſo gewonnene Gabe wird der Stift-
ung „Frauentroſt“ zugeſührt werden, die, aus Anlaß der golde
nen Hochzeit des dentſchen Kaiſerpaares entſtanden, jener ſeltenen
Feier zur bleibenden Erinnerung gereicht. Meine auſrichtige
Donkſagung für die dargebrachten Spenden richtet ſich an die
verbündeten deutſchen Frauenvereine unter dem Rothen Krenz,
die im Geſühl der Zuſammengehörigkeit ſich an dieſer Samm-
lung betbeiligt haben. Das heute vor 25 Jahren in der Hei
math allgemein gefeierte Dank und Friedensfeſt veranlaßte die
heimgegangene Stiſterin des Voterländiſchen Frauenvereins, in
ſchwerer Zeit bewährte Kräfte aus allen Berufsſtänden zu dau-
erndern Wirken zu verbinden. Wie jene in der einmüthigen Er-
keyntniß des göttlichen Schutzes begangene ernſte Feier den Aus
gang bildete, ſo möge das hohe Ziel der Vereinsbeſtrebungen
die gemeinſame Gewährung. woblgeordneter Hülfe im Dienſte
der Nächſtenliebe im Vertrauen auf den Beiſtand des All-
mächtigen in immer weiterem Umfange erreicht werden. Mit
Freude und Genugthuung werde Jch im Sinne der von uns
Allen verehrten und geliebten Kaiſerin dieſes Streben begleiten
und fördern. Auch in der Zukunſt rechne Jch auf die Opfer-

183. Jahrgang.

ſreudigkeit, welche ſolche Geſinnung belhätigt und auf die Vater
landsliebe, welche alle Kreiſe verelnt. Allen Denen, die am heu
tigen Tage einer ſtillen aber erfolgreichen Arbeit anf dieſem Ge
biete ſich erfreuen können, ſpreche Jch von Herzen Meintu
Dank aus.

Neues Palais, Wildpark, 11. November 1891.
Auguſte Victoria,.

Zur Krankenkaſſen Novelle-
Eine der erſten wichtigeren Vorlagen Welche im Reichstage

zur Verhandlung kommen werden, wird die Kraukenkaſſennovelle
ſein, die bereits von einer beſonderen Kommiſſion vorberatben
iſt. Dieſe Kommiſſion hat aus der Vorlage der verbündeten
Ah eine Aenderung des jetzigen Geſetzes geſtrichen
welche ſich auf die An und Abmeldungen der Mitglieder der
freien Hilſskaſſen bezieht. Jm Geſetze vom 15. Juni 1883 iſt
nämlich die An- und Abmeldung ſo geregelt, daß der Arbeitgeber
verpflichtet iſt, der Gemeinde bezw. der Ortskra kenkaſſe alle ber
ihm beſchäftigten Perſonen anzuzeigen, welche in die Zwangs-
verſicherung eintreten müſſen. Nun iſt es vielfach vorgekommen,
daß die Arbeitgeber unterloſſen haben, Arbeiter anzumelden,
welche zwar freien Hilfskaſſen angehörten, jedoch nicht ſolchen.
deren Mitgliedſchaft von der Zwangsverſicherung befreit. Die
Arbeitgeber trifft dafür keine Schuld, da ſie nicht in der Lage
waren, die Eigenſchaften der betreffenden Hilfskaſſen zu ermittelu-
Trotzdem mußten ſie die geſetzlich für dieſe Unterlaſſung feſtge-
ſetzte Strafe zahlen. Aber dies iſt nicht die größte Schädigung,
welche aus der gegenwärtigen Ordnung der An und Abmeldung
entſpringt. Die Kaſſen der Zwangsverſicherung wurden
um die Beiträge jener Arbeiter gebracht und mußten, falls
die Lelzteren erkrankten, ihnen trotzdem Uunterſtützungen
gewähren. Es iſt notoriſch, daß im Intereſſe der freien Hilis
kaſſen und deren Mitglieder die Gemeinden und die Ortskranken-
kaſſen geſchädigt worden ſind. Ein ſolches Verhältniß iſt um
ſoweniger, zu billigen, als den freien Hilfskaſſen ungefähr 800000
der Gemeindeverſicherung und den Ortskrankenkaſſen aber Millio
nen von Arbeitern angebören. Die verbündeten Regierungen
hatten nun vorgeſchlagen, die Befreiung der Arbeitgeber von
der An und Abmeldepflicht auf die Mitglieder der Fabrik, Jn
nungs-, Bau und Knappſchaſtskaſſen zu beſchränken, ſodaß
ſpäterhin die Mitglieder der freien Hilfskaſſen bei der Gemeinde
bezw. den Ortskrankenkaſſen zur Anmeldung gebracht werden
und nur auf ihren Antrag von der Zwangsverſicherung befreit
werden ſollten. Mit dieſem Antrag würde natürlich eine Prüf
ung der Eigenſchaften der betreffenden Hilfskaſſen verbunden
ſein, welche Gemeinden und Ortskrankenkaſſen ſürderhin vor
Schaden bewahren würde. Jndeſſen der Vorſchlag der verbün
deten Regierungen iſt von der Reichstagskommiſſion geſtrichen
worden und freiſinnige wie ſozialdemokratiſche Blätter bemüher
ſich gegenwärtig, ihn als eine Schädigung dex freien Hilſskaſſer
binzuſtellen, um ſeine Ausmerzung aus der Vorlage auch im Plennw
aufrecht erhalten zu können. EineSchödigüng der Hitfskaſſen iſt nun
thatſächlich mit dieſem Vorſchlage nicht verbunden auch nicht
einmal eine Unbequemlichkeit der einzelnen Mitglieder bei der
An bezw. Abmeldung, da dieſe ja von den Arbeitgebern be-
ſorgt werden ſoll. Die einzige für die Mitglieder der freienKoſſen daraus ſich ergebende Folge iſt die, daß ſie einen An

trag auf Befreiung von der Zwangsverſicherung einbringen
müſſen. Die Aufbürdung dieſer Unbequemlichkeit kann aber
im Hinblick darauf, daß die betreffenden Arbeiter Kaſſen au-
gehören, welche das Recht der Auswahl ihrer Mitglieder haben
und daraus Vortheile erzielen, nicht drückend, ſie muß als ein
Aequivalent erſcheinen. Jedenfalls kann auf dieſe Unbequem-
lichkeit gegenüber den materiellen Schädigungen, welche die Ge
meinden und Ortskrankenkaſſen aus der bisherigen Regelung
der An und Abmeldung haben, kein Gewicht gelegt werdem.
Wiſſen die Freunde der freien Hilfskaſſen ein anderes Mittel
zur Abhilfe, das den Mitgliedern der freien Hilfskaſſen weniger
unbeguem iſt, ſo mögen ſie es vorſchlagen. Cs wäre dann zur
Prüfung zu ziehen. Es iſt aber unbedingt nothwendig, daß
nun endlich die Gemeindeverſicherung und die Ortskrankenkaſſen
vor thatſächlichen durch das jetzige An- und Abmeldeweſen ex
folgenden Schädigungen bewahrt bleiben.

C „J„, „ZJNachdruck verboten.
Claque.

Von Arnold Kleifſt.
(Schluß.)

Um ihn her ſaßen ſeine Mannen: erſt die Getreuen,
les intimes, die bei jeder Vorſtellung mitthaten, dann
die für den einen Abend geworbenen Schaaren
Sindenten, kleine Beamte, Handlungsbefliſſene lauter
ehrliche Theaterfreunde, welche gegen Nachlaß des halben
Sitzpreiſes ihre Hände vermiethet hatten. Die Schlacht
ordnung bildete einen Halbkreis, eine klug gewählte Form,

ungemein vortheilhaft für die akuſtiſche Wirkung des Bei-
falls, zugleich ſehr geeignet für die Ueberwachung des
Klatſchperſonals. Die Feldwebel des Alten ſaßen da und
dort unter dem Haufen, und ſie hatten die Aufgabe, Läſſige
durch einen Rippenſtoß an ihre Pflicht zu mahnen. Vater
David war in dieſer Hinſicht ſehr ſtreng. Man hatte Bei-
fall bei ihm beſtellt und er hielt darauf, daß die Waare
pünklich abgeliefert wurde und von der beſten Sorte war.
Mehr noch als die Rippenſtöße vermochten aber Blick und
Stimme des alten Mannes. Alle Fachleute waren darin
einig, daß niemand gleich ihm es verſtand, die Menge zu
elektriſiren. Die Andern waren eben nur Feldwebel, er
hatte das Genie eines Feldherrn. Als er geſtorben war,
ſchlug ein Witzbold für ihn folgende Grabſchrift vor:

„Es liebt die Welt, die feine,
Zu ſetzen auf Leichenſteine:

ruhen die Gebeine.
ei dieſem Manne fände

Man's richtiger, wenn ſtände:
Hier ruhen ſeine Hände.“

Uebrigens hat der „Maſtre de claque“ anch ſeine
Soliſten, deren er nicht gut entrathen kann, wofern er den
verſprocheuen Erfolg zu Stande bringen will. Es ſind
dies oftmals gleichfalls Originale, die wohl verdienen, in
ihrer Eigenart gekaunt zu werden. Jhre Thätigkeit beſteht
weniger darin, durch die Arbeit der Hände Beifall zu ent
fachen, als vielmehr, durch kleine, ſehr charakteriſtiſche Züge
Stimmung im Hauſe zu erwecken. So ſitzt zum Beiſpiel

im Parquet ein elegant gekleideter, ſchwärmeriſch aus
ſchauender Jüngling. Es iſt kein Zweifel, daß er das
Theater leidenſchaftlich liebt; den Vorgängen auf der
Bühne folgt er mit dem allergrößten Jntereſſe; unter den
Darſtellerinnen hat es ihm beſonders Fräulein Soundſo
angethan. Jetzt kommt ſie wieder in einem bezaubernden
Gewande hinter die Rawpe. Sie ſchwebt nur; alles an
ihr iſt Anmuth und Schönheit. Der Chor der Claque
klatſcht ihr lebhaften Beifall; der Soliſt dagegen be-
nutzt einen ruhigen Moment, um die Hand auf das
Herz zu legen und zu ſeufzen aber ſo laut und
dabei doch ſo diskret, daß es das ganze Haus hört.
Dabei flüſtert er ebenſo: „Großartig! Göttlich!“
Oder ein neues Luſtſpiel wird aufgeführt, in welchem
der Bonvivant eine Stelle im Dialog hat, für die
eine zündende Wirkung vorberechnet iſt. Hier muß der
Soliſt laut auflachen aber beileibe nicht gezwungen,
ſondern hell, herzlich, ſriſch, mit aller Natürlichkeit. Damit
iſt aber noch nicht Alles geleiſtet. Der Soliſt hat ſein
Geſicht in ſo komiſcher Weiſe zu verziehen, daß ſeine Nach
barn, falls der Witz des Autors nicht gezündet hat, gleich
wohl in heitere Stimmung gerathen. Nichts iſt jedoch an
ſteckender als das Lachen; ſomit iſt der Soliſt fähig, einen
ganzen Akt und damit vielleicht das Stück zu retten
Ebenſo bildet das zarte Geſchlecht einen weſentlichen Be
ſtandtheil der Claque. Junge Damen von vornehmem Aus-
ſehen haben die Beſtimmung, zur rechten Zeit das Taſchen
tuch vor die Augen zu halten und zu weinen. Oder man
ſinkt in Ohnmacht an irgend einer Kraftſtelle des Stückes
und concentrirt auf dieſelbe für die folgenden Darſtellungen
das allgemeine Jntereſſe. Tags darauf heißt es dann in
den Zeitungen: „Beſonders hinreißend iſt die große Scene
im vierten Akt. Eine junge bezaubernde Marcheſa wurde
bei der vom Autor mit ſolcher Meiſterſchaft zur Anſchauung
gebrachten Situation Angelis ſo tief erſchüttert, daß ſie in
Ohnmacht fiel. Ein Hauptmann von der Garde trug ſie
an die Luft.“

Nun ſind wir auf der deutſchen Schaubühne glück-
licher Weiſe noch nicht dahingekommen, daß die Claque

eine ſolche Bedeutung bei uns gewonnen hätte. Sie iſt
weder derart organiſirt, noch wird ihr von künſtleriſchem
Standpunkte die Berechtigung zugeſprochen, welche man
zum Theil in Paris für ſie bereit hält. So hat die
„Große Oper“ dem „Pöère David“ allabendlich die erkleck-
liche Anzahl von ſechzig Sitzen zugeſtanden. Dafür hatte
er der Armen-Commiſſion eine beſtimmte kleine Summe
zehn Sous für den Platz zu entrichten; der ſehr an-
ſehnliche Reſt wanderte in ſeine Taſche. Jnzwiſchen wogt
der Kampf für und wider die Claque ununterbrochen fort.
Zumal die Darſteller wollen nicht auf ſie verzichten. Sie
behaunpten, das Publikum ſei zu gleichgiltig, zu träge, zu
kalt, um ſeinen Beifall mit den Händen zu bekunden. Sie
bedürfen aber deſſelben aus ſanitären Gründen. Jn großen
Scenen, an Kraftſtellen werden an die phyſiſchen Mittel des
Künſtlers die größten Anforderungen geſtellt. Während desApplauſes nun gewinne er Zeit, ſich für den Fortgang des

Stückes zu erholen und Athem zu ſchöpfen. Ein Körnlein
Wahrheit mag ja in dieſer Behauptung enthalten ſein;
allein die Nothwendigkeit der Claque wird deshalb keinem
Menſchen einleuchten. „Der Hauptgrund für das Be-
ſtehen derſelben liegt in dem unwiderſtehlichen Bedürfniß
der Bühnenkünſtler, um jeden Preis gelobt zu werden.
Ob das Wuhrauchfaß von reinen unbezahlten oder un
reinen gedungenen Händen geſchwungen wird, ſcheint ihnen
dabei gleichgiltig zu ſein.“ Wie geſagt: auf der deutſchen
Schaubühne konnte die CElaque bisher niemals ſo rechten
Fuß faſſen. Sie iſt ja vorhanden, aber verſchämt, un-
ſichtbar, geduldet. Alle Verſuche, ſie in das Publikum
zu ſchmuggeln, ſcheiterten an dem entſchiedenen Widerſtande
deſſelben. Gänzlich ausrotten wird man die Claque aller
dings nicht wohl können. Autoren und Bühnenleiter,
Theater Agenten und Schauſpieler haben nun einmal ein
Intereſſe daran, daß ſie fortbeſteht, Lamit der Beifall,
deſſen ſie bedürfen, nicht zum Schweigen kommt. Aber
wir ſind ſchon zufrieden, wenn ſich die Claque nur nicht
breit macht und das wirklich kunſtſinnige Publikum mit
jenen dröhnenden, auf Commando ertönenden Beifalls
ſalven ig ſeinem Urtheil zu vergewoſltigen ſucht.

W Die benlige Nummer 1. und 2. Ausaabe umſaßt mit der landw. Veiloge 14 Seſfen.
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Der Ewpfang der öſterreichiſchen
Delegationen.

Der Haiſer Franz Joſef, welcher in Wien geſtern früh aus
Gödöllö war, einpfiug Mittags die Mitglieder der
ingariſchen Delegation. Der Präſident, Graf Zichy, hielt eine
lnſprache, in der er der Treue und, Ergebenbeit ſowie der Be
riedigung darüber Ausdruck gab, daß die internationalen Gegenätze ſeit der lehten Tagung der Delegationen nicht ſchärfer her
orgetreten ſeien. Graf Zichy gedachte ferner der ſozialen

Schwierigkeiten, deren ſtörende Wirkungen beſondere Umſicht
nd Entſchiedenheit erheiſchten und begrüßte frendig die Auf

echterhaltung der Freundſchaft mit den verbündeten Mächten
ie eigene Kampftüchtigkeit bleibe das ſicherſte Unterpfand für

die Erhaltung des Friedens. Die ungariſche Delegation hoffe,
daß durch die Bewilligung der zur Exhaltung der Wehrkraft
PHeſterreichUngarns erforderlichen Mittel eine Erſchütterung destig dereeſtellten finanziellen Gleichgewichts nicht herbeige-

ührt werde.
Die Rede, mit welcher der Kaiſer die Anſprache beantwortete,

lantet in den Hauptſätzen wie folgt:
„Mit Befriedigung kann Jch es ausſprechen, daß wir mit

allen Mächten in durchaus freundlichen Beziehungen ſtehen. Jn
ollem Einklange mit unferen, Verbündeten erblicke Jch in der
rhaltung des europäiſchen Friedens die ſicherſte Gewähr für
as Glück und das Gedeihen der Völker. Meine Regierung ver
jert dieſes Ziel nicht aus dem Auge und es kommen uns auch
on allen Cabineten Verſicherungen gleich friedlicher Beſtreb

e zu. Zwar hat dies bisher noch nicht dazu geführt, die
eſahren der politiſchen Lage Europas zu beſeitigen oder die

allgemeinen militäriſchen Rüſtungen 83 Stillſtande zu bringen.
Da aber das Friedensbedürfniß ſich ſo allgemein und einmüthig
bekundet, ſo erſcheint die fang auf eine endliche Erreichung
enes Zieles nicht ausgeſchloſſen. Möge, es Mir beſchieden ſein,
einen Völkern die frohe Votſchaft verkünden zu können, daß
ie gegenwärtigen Sorgen und Laſten des bedrohten Friedens

ihr Ende erreicht haben.
Die Jhnen zur verfaſſungsmäßigen Behandlung zugehenden

Vorlagen geben Zeugniß davon, daß Meine Regierungen mit
ar Gewiſſendaftigkeit die finanzielle Lage der Monarchie in

etracht gezogen und im Voranſchlage für das ſtehende Heer
und die Marine ſich für das nächſte Jahr auf die unaufſchieb
baren und dringendſten Bedürfniſſe beſchränkt haben, wobei ſehr
wichtige Anforderungen der e vertagt werden mußten.
In Bosnien und der Herzegowina zeigt ſich in allen Zweigen des
wirthſchaftlichen Lebens eine ſtetig fortſchreitende Entwicklung.
Die eigenen Einnahmen dieſer Länder werden ſomit auch im
nächſten Jahre zur Deckung der Verwaltungskoſten vollkommen
pusreichen. Jch bin überzeugt, daß Sie Jhrer Aufgabe Jhre
golle Einſicht und Hingebung entgegenbringen, wünſche Jhrer

hätigkeit einen gedeihlichen Erfolg und heiße Sie von Herzen
willkommen!“

Bei dem Empfange der öſterreichiſchen Delegation betonte
Der Präſident Fürſt Schönburg in ſeiner Anſprache die Bereit-
willigkeit der Delegation, das zur Aufrechthaltung der Macht-
Stellung der Monarchie Nothwendige zu bewilligen unter Wah
rung der Opferfähigkeit der Völker. Die Erhaltung des Frie
dens thue den Völkern Europas doppelt noth Angeſichts der
großartigen techniſchen Erfindungen, die, der Jnduſtrie, dem
Handel und dem Ackerban aller Staaten einen unerreichten Auf
ſchwung in Ausſicht ſtellen.

Das „Fremdenblatt“ hebt hervor, ans der Thronrede könne
die Welt erſehen, daß der Friede keinen überzeugteren und auf
richtigeren Freund beſitzen könne als den Kaiſer Franz Joſef.
Die „Neue Freie Preſſe“ meint, die Thronrede weiche von denüngſten Erklärungen Rudinis und Salisburys ab; ſie erwecke

as Gefühl von dem Ernſte der Lage Europas und ſchränke da-
durch den ungerechtfertigten Optimismus ein. Sie ſei aufrich-
iger als die Reden Salisburys und Rudinis. Das Neue
iener Tageblatt“ ſagt, die Thronrede verkünde neuerdings,

I pggeſterreichelngarn von einem Friedensmonarchen regiert
)erde.

Zickzack.
Den Sturm-Nachrichten, die wir in der heutigen

Morgenau sgabe leider ſchon zu verzeichnen hatten, ſind jetzt im
Laufe des Vormittags noch mehrere andere gefolgt. So meldet
uns eine Depeſche aus Brüſſel: Seit geſtern Morgen wüthet
über Belgien ein heftiger Sturm, der zahlreiche kleinere und
rößere Unfälle zu Land 'und Meer verurſacht. Aus Paris,
ondon und Madrid werden die heute morgen mitgetbeilten

Hiobspoſten beſtätigt. Auch in den Gewäſſern von Skandinavien
ſoll viel „Unglück auf See“ zu verzeichnen ſein. Der Wind, der
Jeit geſtern uns Hallenſern um die Naſe pfeift, iſt nur der letzte
Ausläufer der gewaltigen Luftſtrönung. Der nächſte „Falb-
Tag iſt erſt am 16. d. M. (zugleich mit einer Mondfinſterniß)
und ſo kam die Sache ganz unerwartet.

Der Fürxſtbiſchof von Trient belegte die Tyroler
Wunderthäterin Angelica Darocca mit kirchlichen Strafen, weil
r Wunder bei der Unkerſuchung als Täuſchungen befunden
eien.

Das Flensburger Seeamt verhandelte dieſer Tage
über den Untergaug des Huſumer Dampfers „Marianne“,
Kapitän Hanſen aus Flensburg. Der Dampfer ſtrandete au
den m Paracelsinſeln; die Verhandlung ergab, daß
der Kapitän in ſeiner Koje geſchlafen hatte, während das Un
glück paſſirte: er entſchuldigte ſich damit, daß er geglaubt habe,
der Dampfer hätte die gefährlichen Jnuſeln bereits paſſirt.
Außerdem hatte der Matroſe am Ausguck unmittelbar vor der
S r ſeinen Poſten verlaſſen, was in vollſtem Wider-
pruch mit der ſteht. Der Reichskommiſſar be-

antragte gegen Kapitän Hanſen die Entziehung des Kapitän-
atents, da aus der ganzen Sachlage hervorgehe, daß er es an
em nöthigen Pflichteifer habe fehlen laſſen; außerdem habe er

bereits früher zweimal vor dem Seeamt geſtanden, und jedes-
mal ſei er wegen Gleichgültigkeit getadelt worden. Auf das
am nächſten Sonnabend erfolgende Urtheil des Seeamtes iſt
man geſpaunt.

T Die ſchwere Erkrankung der, Königin von
Mumänien, von der die hohe Frau jetzt, dank den Einwirkungen
eines milden gleichmäßigen Klimas, glücklich wieder hergeſtellt
u ſein ſcheint, hat in Deutſchland überall, beſonders aber in
en Kreiſen, denen auch die königliche Dichterin lieb und werth

peworden war, eine warme Theilnahme hervorgerufen. Jn

v „vvvvvv—„——2Moltle als Dichter.
Aus dem bereits erwähnten Bande Moltkeſſcher

Briefe erfährt man, daß der ſpätere große Feldherr in ſeiner
Jugend auch Gedichte gemacht hat. Am 24. Auguſt 1828
chreibt er an ſeinen Bruder Ludwig aus Oels, wo er auf Be
ich bei dem Grafen Kospoth war:

Daß es mir gut geht, kannſt Du daraus ſchließen, daß ich
Verſe mache. Brühwarni, wie ſie eben aus meiner Feder floſſen,
will ich ſie Dir mittheilen, wenn ich Dir geſagt, daß die junge
Komteſſe ihre Freundin geſtern fortbegleitet hat, daß ſie ſich ſehr
ieben und heute trennen, und daß wir ſie oft zugleich in der
lben Schaukel geſchankelt haben:

J „Rätbſel.Ein Bild des Lebens iſt's, des regen Lebens,
Das aufwärts bald uns treibt und wieder abwärts ſtrebt,
Das wie des Herzens Hoffen, wie unſtätes Sehnen
Jebt ſinkt, jetzt ſteigt und ſchwindelnd hoch uns bebt,
Es trägt Euch unter Blüthenzweige. Staunend
Schaut über Wald und Flur der Blick. Es ſchwebt
Auf Sturmesſchwingen fort. Doch in dem Augenblicke,
Wo Jhr am höchſten ſteht, zieht's wieder Euch zurücke.
Und wie ein raſtlos Herz durch Freude, Hoffuung. Bangen
Tührt's doch am Ende nur, von wo Jhr ausgegaungen.
Dort ſah ich jüngſt zwei liebliche Geſtalten,
Sie waren ineinander eng verſchlungen.
Die Arme auf der luſt'gen Bahn umrungen
Schien eine ſtets die andere zu halten.
Ein leichter Nachen trug ſie auf den Wogen
Mit flatkernden Gewändern, wall'nden Haaren
Und wenn es nicht zwei holde Engel waren,

So hatten Engelsbande ſicher ſie ümzogen.

lichen Zuſtand bekannt geworden ſind, wurde immer hervor
gehoben, daß ſie trotz ihrer ſchweren nervöſen Leiden ihre Lieb-
lingsneigungen, ihre literariſchen Studien und ihr literariſches
Schaffen, nach wie vor zu befriedigen ſuchte. Daß es ſich hier-
bei nicht bloß um die Befriedigung dilettantiſcher Laune handelt,
ſondern um einen echten dichteriſchen Dranug, weiß Jeder, der
den künſtleriſchen Entwicklungsgang Carmen Shylvas verfolgt
hat. Denen, die ſich noch nicht näher damit vertraut gemacht
habeu, empfehlen wir zur Orientirung die letzten Veröffentlichungen
der Dichterin, weil in ihnen nach unſerer Meinung der Reich-
thum und die Tiefe ihres Gemüths den ſtärkſten und, wie uns
ſcheint, auch künſtleriſch vollendeſten Ausdruck gefunden haben.
Es iſt ein umfangreicher, auf engliſchem Boden in Wales ſpielen
der Familienroman Deficit, der ſich aber durch die kraftvolle
Schilderung ſeeliſcher Kämpfe und menſchlicher Leidenſchaften
und Schwächen vortheilhaft von den gewöhnlichen engliſchen
Familienromanen unterſcheidet, und eine Sammlung von kleinen
Dramen und dialogiſirten Dichtungen, deren Jnhalt durch den
Geſammttitel Frauenmuth gekennzeichnet wird (beide im Ver-
lage von Emil Strauß in Bonn erſchienen). Von den Schau-
ſpielen iſt unſeres Wiſſens nur eines: „Dämmerung“ aufgeführt
worden. Die edle, poetiſche Sprache der meiſten übrigen recht-
fertigen aber weitere Verſuche. Jn den Roman, der eine Reihe
intereſſante, mit großer pſychologiſcher Kunſt gezeichnete Charak
tere vorführt, ſind mehrere Walliſiſche Volkslieder in vortreff-
licher Nachbildung eingeflochten.

Der Gefährte des Raubmörders Wetzel während
der letzten Zeit ſeiner Freiheit, der bolländiſche Fahrrad
Reiſende Joſeph Stokviſh, war Sonntag und Montag auf einer
Geſchäftstonur in Spandau. Die vom „Anz. f. d. Havell.“ mit
getheilte S welche der weltgewandte Holländer von
Wetzel entwirft, läßt dieſen als einen Menſchen von ſeltener
Gemeingefährlichkeit erſcheinen. Der Mörder bewegte, ſich
allenthalben höchſt ungezwungen: auf den Bahnhöfen drängte
er ſich dazu, von dem poſtirten Schutzmann die Droſchkenmarke
in Empfang zu nehmen; er lebte keineswegs auffällig ver-
ſchwenderiſch, aber er aß und trank gut. Er ging den Ver
gnügungen nach, wie ſie ſich boten, ohne gerade beſondere Opfer
an Geld dafür zu bringen. An der Kneiptafel war er ein gern
geſehener Geſellſchafter beim Zutrinken und dem Anſtoßen mit
den Gläſern ſah er Jedem ohne Schen ins Auge. Seine angeb-
liche Eigenſchaft als EigarrenReiſender wußte er ſehr geſchickt
zu markiren, obwohl er in dieſem Fach gar nicht bewandert
war. Er hatte verſchiedene Sorten, in Glanzleinwand gehüllt,
bei ſich; er hatte ſie ſich an die Adreſſe Weſtermann ſchicken
laſſen. Das Couvert des Geſchäfts zeigte er bei Gelegenheit
vor, um es ſozuſagen als Legitimation dafür, daß er auch wirk-
lich Weſtermann hieße, auszugeben. Das Packet Cigarren
nahm er bei ſeinen Ausgängen aber nie mit. Wenn er deshalb
r wurde, dann erwiderte er, daß er ſehr gut eingeführt
ei und keine Muſter vorzulegen brauche. Der Holländer ſagte

einmal zu ihm: Weſtermann, Sie müſſen doch viel Geld ver-
dienen. Dieſer antwortete, das iſt verſchieden, mal die Woche
500 mal 50 je nach den Kunden. Ein hervorſtechendes
Merkmal war die ungewöhnlicbe Eitelkeit Wetzels; er hielt ſtets
auf ein elegantes Aeußere. Bei der Damenwelt hatte er viel
Glück:; dieſe war ſofort für ihn eingenommen. Der junge
Holländer erklärte, die Reiſe-Epiſode ſei ihm eine Warnung für
Lebenszeit, Fremden gegenüber ſtets äußerſt vorſichtig zu ſein.

Obgleich Wetzel nach Moabit transportirt worden, iſt das
Spandauer Gericht doch noch in der Unterſuchung gegen ihn
beſchäftigt. Geſtern fanden z. B. Vernehmungen eines Hand
lungskommis und mehrerer Dienſtmädchen ſtatt. Die Ver-
muthung, daß der Mörder einen Mitwiſſer gehabt, wird trotz
ſeines letzten Geſtändniſſes noch nicht gänzlich fallen gelaſſen.

„Das rothe Kreuz“, das Eentral-Organ für die
deutſchen Wohlfahrts- und Wohlthätigkeitsbeſtrebungen (Berlin
SW.), bringt in ſeiner Nummer 21 zum Jubiläums-Feſttage des
„Vaterländiſchen Frauen-Vereins“ eine Anzahl beachtenswerther
Original-Artikel, die weit über die eigentlichen Vereinskreiſe
hinaus nach allen Geſichtspunkten der Hygiene und Humanität,
der Sanitätspflege u. A. m. lebhaftes Intereſſe beanſpruchen
dürfen. Das „Rothe Krenuz“ iſt ein Compendium der neueſten
und zweckentſprechenden Betheiligungen der Hilfsbereitſchaſt.
Der Jnhalt iſt durchweg von fachkundiger Hand zuſammen
geſtellt und trägt internationalen und confeſſſonsloſen Charakter,
wie die Vereine dieſer ſegenſpendenden, Verbindung überhaupt.

Auf ihrem Beſitzthum, auf Kreta, wo ſie bereits
ſeit zwanzig Jahren wohnt, beging am 8. November Frau
Marie von Schwarz (Elpis Melena) ihren 70. Geburtstag, wo
ihr zahlreiche Beweiſe dankbarer Anerkennung für ihre vieljäh-
rigen, unermüdlichen und erfolgreichen Beſtrebungen beſonders
auf dem Gebiete der Pflegeſtationen, der Viviſektion und des
Thierſchutzes zu Theil wurden. Frau von Schwarz hat ſich
als Schriftſtellerin in fünf Sprachen verſucht: viel beſprochen
wurde ſ. 3. ihre gegen die Ausſchreitungen der Viviſektion ge
richtete Novelle „Gemma“. Ueber ihre Erlebniſſe und Beobacht-
ungen auf Kreta berichtet ſie in einem größeren Werke, das jetzt
in Hannover erſcheint.

Das Schwurgericht in Hamburg verurtheilte den
23jährigen Seemann Auguſt Froboebs wegen eines gegen ſeine
77jährige Tante Namens Beckmann unternommenen Raubmord-
rung zu zwölf Jahren Zuchthaus und zu zehn Jahren Ehr

rluſt.
Die geſammte Auswanderung über Bremen

weiſt für den Monat Oktober d. J. gegen den Oktober 1890
eine weſentliche Abnahme auf. Laut dem ſtatiſtiſchen Ausweis
betrug ſie im genannten Monat des Jahres 1891: 11 039 Köpfe
gegen 18 642 im Oktober 1890. Dieſer Ausfall rührt von der
ſchwächeren Auswanderung nach Braſilien her, welche im ganzen

ahre 3891 bis Ende Oktober 10 722 Köpfe gegen 20948 im
ahre 1890 betrug. Jm Ganzen wanderten im Jahre 1891 bis

Ende Oktober 123 041 gegen 117 876 Perſonen im gleichen Zeit
raume des vorigen Jahres aus.

Die Firma Friedländer u. Sommerfeld zählte
zu ihrem Eigenthum das Haus Unter den Linden 45, Franuzö-
ſiſcheſtr. I1--13. ein Terrain in der Greifswalderſtraße (allein
300000 .4 Werth), ſowie ein kleines Rittergut bei Lichtenberg.
Alle dieſe Grundſtücke ſind aber über und über mit Hypotheken
belaſtet. Siegm. Sommerfeld hatte an der Börſe namentlich
in letzter Zeit in großem Maßſtabe Ultimogeſchäſte gemacht.
Kurz vor dem Zuſammenbruch hat es übrigens an Bemühnungen
nicht gefehlt, die Firma zu halten. Nachträglich wird darüber
noch Folgendes bekannt: Am Freitag hatte der Schwiegervater
des Felix Sommerfeld, der reiche Kommerzienrath Joſef Pinkuß

Durch die Oraugenreihen blick' ich wieder,
Der Himmel hüllt uns rings in Wolkenſchleier.
„Sie ſind getrennt ſchon rauſcht der Pappeln Wehn,
Aus blauen Augen fallen Thränen nieder,
Ein Strahl nur aus des Abendrothes Feier
Scheint mir ein Bild von bald'gem Wiederſehn.

Ferner ſchreibt Moltke an denſelben Bruder Ludwig aus
Berlin, 13. Januar 1830

„Hier noch, was mir im Poſtwagen eingefallen, aber wo
die redende Perſon keineswegs mit dem Dichter identiſch ſein
ſoll, vielmehr von Dir errathen ſein will:

Jhr tadelt mich, daß ich oft ſtörriſch ſchweige,
Der glatten Welt die düſt're Stirne zeige,
Daß ich nicht ſo, nicht tief genug. mich neige.
Den dürft'gen Scherz, Jhr wollt's, ſoll ich belachen,
Soll, welche Qual, wohl ſelber Späße machen,
Wenn mir der Sinn ſo voll von ander'n Sachen!
Und Jhr babt Recht! Man wird es bitter tadeln,
Daß ich das Flache, Niedrige nicht adeln,
Daß ich wie And're oft nicht denken kann.
Daß ich der Tonkunſt göttlich bohes Walten

J hoch für ſeichten Spott wie Lob zu halten
Nich dreiſt erkühnt. Wahr iſt's, ich hab's gethan!

Allein, ich wollte Niemand damit kränken,
Kann dieſes Herz nicht immer klüglich lenken.
Und wie ſie hart dagegen auch verfahren,
Das inn're Heiligthum, ich will's bewahren.
Glückſelig wohl, wenn ſich ein Weſen findet,
Das mich verſteht, das eng ſich mir verbindet.
Und kann's nicht ſein o laßt mit mir vergeh'n,
Was außer mir doch Keiner mag verſteh'n.

gen Berichten, die im Auguſt und Sepkember über ihren körber J Inhaber der Firma Feig u. Pinkuß), einen Betrag von me
reren hunderttauſend Mark den Brüdern übergeben v
bereit erklärt, noch eine weitere Million zur Verſügung ſten
unter der Bedingung, daß ihm eine genaue Anfſteltun rer
Aktiven und Paſſiven gegeben werde, und daß die Firma ſag
verpflichte, in Liquidation zu treten. Zur Feſtſtellung des Statt
begab ſich auch ein Sohn des Kommerzienraths Pinkuß in die
Geſchäftsräume der Firma, wo er faſt die ganze Nacht mit Hilſe
des Geſchäftsperſonals arbeitete. Es ergab ſich, daß ein Bagt
betrag von über drei Millionen Mark nöthig war umden Verpflichtungen der Firma zu entſprechen, und ſie vor dem
Konkurs zu bewahren. An Aktiven waren zum allergrößten
Theil nur Jnduſtrie Aktien die aus der Emiſſionsthätigkei
der Firma Friedländer u. Sommerfeld ſtammten vorha'den,
welche unter den heutigen Verhältniſſen, unregliſirbar ſind
Kommerzienrath Pinkuß ſorderte darauf kurze Bedenkzeit und
Muße, um die r r zu prüfen. Die Gebrüder
Sommerfeld, welche aber einſahen, daß unter allen Umſtänden
ihrer ferneren Wirkſamkeit als Bankiers ein Ziel geſehzt ſeiwelche ferner befürchtet haben dürften daß ſie auch bei ole

Erfüllung der Verbindlichkeiten in Unterſuchung genommen wer
den könnten und die es endlich nicht über ſich ergehen laſſen
wollten, auf ſchmale Koſt geſetzt zu werden, zogen es nun vor
gemeinſchaftlich aus dem Leben zu ſcheiden.

Kaſſet n Heer ver Vartne
Laſſel, 11. November. Anläßlich des 25jährigen Be-ſtehens des Heſſiſchen Feldartillerie- Regiments Nr. 11 fand ne

beute Vormittag großer Regimentsappell ſtatt. Bei demſelben
waren zugegen die ehemaligen aktiven Offiziere und Reſerve
Offiziere, ſowie ſonſtige frühere Regimentsangehörige in großer
Zabl, ferner der kommandirende General des 11. Armeecorps
General der Infanterie von Grolman und Generallientenant
Prinz Friedrich von Hohenzollern. Oberſtlientenant Braun
müller hielt eine Anſprache, welche mit einem Hoch auſ Se.
Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Das Kriegerdenkmal am Aue Thor
war zu Ehren des Tages feſtlich geſchmückt. Jm „Stadtpart“
fand ein Feſtmahl ſtatt. Am Abend werden Kommers und feſt
liche Aufführungen die Feier ſchließen.

Sochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jan a., Nachdem Privaldozent Dr. R oſer an der Uni

verſität Marburg zum außerordentlichen Profeſſor ernannt
worden iſt, hat er, wie bereits gemeldet, den Ruf an unſere
Hochſchule abgelehnt. Wie die „Strabburger Poſt“ uns mit
theilt. bat Privatdozent Dr. Ludwig Wolff, Privatdozent an
der Kaiſer-Wilhelmsuniverſität in Straßburg den an ihn er
gangenen Ruf als außerordentlicher Profeſſor der Chemie an
hieſiger Univerſität angenommen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 12. November.
Der Nachdruck nuſerer] Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geſtattet.

n II. kommunaler Verein. Am Mittwoch hielt Herr
Dr. Kutznitzki einen intereſſanten Vortrag über die Grüne-
züge des neuen Steuergeſetzes, worin er daſſelbe ſo klar und
deutlich erklärte, daß wohl jeder, der Zuhörer nun vollkommen
orientirt ſein wird. Der Vorſitzende ſprach dem Redner den
wärmſten Dank der Verſammlung aus. Jn Bezug auf die
Stadtverordnetenwahlen wurde für die III. Abtheilung Herr
Avpel aufgeſtellt und ſoll für die II. Abtheilung unbedingt an
Herrn Otto feſtgehalten werden.

n Verein für Geſundheitspflege und arzneiloſe Heil-
weiſe. Jn der Verſammlung, am Mittwoch hielt Herr Lehrer
Kirſten aus Weißenfels einen Vortrag über das Thema:
„Was iſt gegen den beſorgnißerregenden Niedergang des Volks
geſundheitszuſtandes zu thun Die Schuld an dieſer That
ſache ſei darauf zurückzuführen, daß heutzutage viele Kinder zu
ſchwächlich geboren würden, ferner eine falſche Erziehung, welche
Körper und Gemüth auf Koſten der geiſtigen Ansbildung ver-
nachläſſige, eine falſche Lebensweiſe und Eutfremdung von ver
Natur. Der Redner empfahl als einzig wirkſame Gegenmittel
Rückkehr zur Natur mit ihren nervenſtärkenden unſchädlichen
Heilmitteln: Luft, Licht, Waſſer, Bewegung. Am Montag wirn
Herr br. med. Böhm aus Dresden im „Prinz Carl einen
Vortrag über „Erkrankungen des Magens'“ halten.

Vortrag. Wir machen unſere Leſer nochmals daran
aufmerkſam, daß beute, Donnerstag, Abend 8 Uhr Herr Redaß
teur L. Lebhmann, der Schriftfubrer des Nord-Oſt-Thüringes
Bezirks des Deutſchen Kriegerbundes, im Saale des Neuen

eaters“ hierſelbſt einen ebenſo eingehenden wie intereſſan
ten Vortrag, über das Thema „Der Deutſche Krieger
bund, ſeine Aufgaben und ſeine Woblfahrts-
Einrichtungen“ halten wird. Zu dieſer Verſammlung, zu
welcher auch Damen Zutritt haben, ſeien alle Kameraden der
dem Bezirk angehörenden Vereine, ſowie auch die Mitglieder aller
anderen Kriegervereine und alle Freunde des deutſchen Krieger-
vereinsweſens hierdurch nochmals herzlich eingeladen!

Verſammlung. Morgen, Freitag, Abend 8 Uhr findel
die bereits angekündigte Verſammlung der Vertrauens
männer für Jnvaliditäts- und Alters-Ver-ſicherung im Hotel zur Stadt Berlin ſtatt.

Der Eisklub hielt geſtern Abend im Hotel „Stad
Hamburg“ unter Vorſitz des Herrn Profeſſor Dr. Lindner
ſeine Generalverſammlung ab. Dem 1890/91er Jahresbericht
war zu entnehmen, daß die Eisbahn außerordentlich günſtig
geweſen iſt, denn dieſelbe iſt 70 Tage geöffnet geweſen. Diz
Einnahme betrug 7 015 welcher eine Ausgabe von 6494
gegenüberſtand, ſo daß incl. des früheren Beſtandes ein Ver
mögen von 2691 vorhanden iſt. Als Pacht erhält Herr
Köcker die Hälfte der Einnahmen, während die Concerte in
Summa 550 und die Arbeitslöhne 1 119 erfordert haben.
Die Herren Profeſſor Dr. F. Krauſe und Regierungs-Bau-
rath Brünecke, welche die Rechnung prüften, fanden dieſelbe
für richtig, weshalb Entlaſtung einſtimmig ertheilt, wurde-
Schließlich wurde der Pachtverkrag mit Herrn Köcker auf
weitere zwei Jahre, unter allerdings etwas günſtigeren Be-
dingungen für denſelben, verlängert und der bisherige Vorſtand.
beſtehend aus den Herren Prof. Lind ner, Gymnaſiallehrer
Dr. Schollmeyer, Gymnaſiallehrer Graßmann, Aſſeſſor
Matick, Buchhändler Schrödel wieder- und für zwei durch
Tod bezw. Verſetzung ausgeſchiedene Herren die Herren Prof.
Dr. u ranſe und Regierungs-Baurath Brünecke neu-
gewählt.

Ans dem Burean des Stadttheaters. Die Aufführung
von Rich. Wagners „Die Meiſterſinger von Nürn-
berg“ morgen, Freitag. Abend mit Herrn Kammerſänger Max
Alvary als Walter v. Stolzing und Herrn Kammer-
ſänger Otto Schelper als Hans Sachs beginnt bereits
um 7. Uhr und ergeht Seitens der Leitung des Stadttheaters
die höfliche Bitte an die Beſucher, durch zeitiges Erſcheinen mög-
lichſt jede Störung wie ſolche leider in neuerer Zeit durch Zuſpät-
kommen häufig verurſacht worden iſt. zu vermeiden. Am
Sonnlag Abend beginnt der von ſeinem vorjährigen Gaſtſpiel
her bei uns noch in glänzendem Andenken ſtehende gefeierte
Komiker Herr Felix Schweighofer als „Kraller Hias“ im
S'Nullerl ein auf mehrere Abende berechnetes Gaſtſpiel. Um viel
ſeitigen Wünſchen zu entſprechen, gebt am Sonntag Nachmittag
als Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen Mozarts unſterbliches
Meiſterwerk Don Jan in der bisherigen Beſetzung in Scene.

—eeo Mehrere Zuckerfabrikanten aus Ungarn ſind bier-
ſelbſt eingetroffen, um die größeren, beſteingerichteten Zucker
fabriken hieſiger Gegend, wie Trotha, Stöbnitz c. in Augen
ſchein zu nehmen und namentlich die neueren techniſchen Ein
richtungen zu ſtudiren.

Gebetsverſammlung. Am Freitag, 13. November
Abends 8 Üühr, findet in den Räumen der Herberge zur Heimatb
dierſelbſt, Manergaſſe 6, die Gebetsverſamm lung für
die evangeliſchen Männer- und Jünglin gsver-
ein e ſiatt, worauf wir auch von dieſer Stelle aus aufmerkſam
machen.

es Die Lieferungen der Kartoffeln für die hieſige
Strafanſtalt und die bieſigen Jnfanterie- Ka
ſernen ſind kürzlich für die Zeit November 1891 bis April
1892 in öffentlicher Ausſchreibung an die Mindeſtfordernden
vergehen worden. Wie man hört, hat die Lieferung für die
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anſtalt Herr Kaufmann Reichardt in Giebichen3 Se von 4 pro Kg. frei Anſtalt, dieſelbe für die
Koaſernen Herr Handelsmann G. Fran ke bier zum Preiſe von
520 pro 50 K. frei Kaſerne übertragen erhalten.

Jetzt zur Zeit der Einberufung der Rekruten kommen
jele Eltern und ſonſtige Angehörige in die Lage, zum erſten
dale Briefe und Packete an das Militär zu ſenden; es erſcheint

daher gugebracht, an die Febleergäeeree zu erinnern, die
unſer Militär genießt, und dieſe ſind folgende: Ein Brief an
xinen Soldaten bis zum Feldwebel beziebungsweiſe Wachtmeiſter

uſwärts iſt bis zu einem Gewicht bis zu ſechzig Gramm porto
rei, wenn man denſelben mit der Bezeichnung „Soldatenbrief,
(gene Angelegenheit des Empfängers, verſieht. Das Gewicht

eines Packets kann bis 3 Kilogramm gleich 6 Pfund, ſchwer ſein
undennß ebenfalls mit dem Vermerk verſehen ſein: „Soldaten
prief. Eigene Angetegernfegt des Empfängers.“ Das Porto
oſtet dann, ohne Unterſchied der Entfernung, zwanzig Pfennig.P (werere Packete unterliegen den tarifmäßigen Portoſätzen.

t Stubenbrand. Jm Grundſlück Henriettenſtraße Nr. 36
and geſtern Nachmittag gen 4 Uhr ein kleiner Stubenbrandb d bald gelöſcht wurde, ſo daß die Feuerwehr nicht zur

clion kam.
w. Unfallschronik. Geſtern Vormittag wurde in der M.

en Zuckerwagarenfabrik in der Marienſtraße der Gehülfe K.e dem Bemühen, mit der bloßen die Walzen der Honig

fuchenmühle zu reinigen von den Walzen erfaßt und bei der
inken Hand in das Getriebe hinein gezogen. Obwohl die
zaſchine bald abgeſtellt werden konnte, waren dem ine
danne doch mehrere Finger derartig zermalmt worden, daß es

raglich erſcheint, ob dieſelben erhalten werden können.

Stadttheater.
Lohengrin. Alvary a. G.

Wer ſich für das geſtrige zweite Gaſtſpiel des Kammer
ſängers Herrn Max Alvarhy nicht vorher mit Einlaßkarten
perſehen hatte, war vergeblich gekommen. Denn ein Zettel an
der Kaſſe hielt das inhaltſchwere Wort: „Ausverkauft!
ntgegen. Wir freuen uns von Herzen dieſer Thatſache, beweiſtp. r daß die höchſt anexkennenswerthen Beſtrebungen des
errn Direktors Rudolph beim Publikum die wünſchens-

werthe Würdigung erfahren. Durch die mit nicht geringen
Hpfern ermöglichten Gaſtſpiele der unter den großen

ünſtlern erhebt Herr Rudolph unſer Stadttheater zu immer
öherer Bedentung und vermehrt das Anſehen, deſſen die Halliſche
ühne ſich nach außen hin jetzt erfreut, in nicht geringem Maaße.
Im Mittelpunkt des Intereſſes an der geſtrigen unter

errn, Kapellmeiſter Weintraub's befeuernder ſag er
reulich abgerundeten „Lohengrin“- Aufführung ſtand
egreiflicherweiſe der gefeierte Gaſt in der Titelpartie.
err Alvarhy ſtellte ſeinen geſtrigen Lohengrin dem neu-

ichen Tannhäuſer in jeder Beziehung würdig zur Seite und
erzielte auch geſtern einen Erfolg, wie er hier zu den Selten-
heiten gehört. Vielfache Hervorrufe bei jedem Fallen des Vor-
anges, andauernde „Bravo!“-Rufe und2 donnernder Applaus
ohnten die Leiſtung großen Stils, die Herr Alvary mit dem
Lagner'ſchen Schwanenritter bot. Der Künſtler geht in der

Aufgabe förmlich auf; die ſorgfältige Charakterxiſtik, die er
dem „gottgeſandten Helden“ in Darſtellung und Deklamation an-
edeihen läßt, ſind ebenſo bewundernswerth, wie die bewieſeneine Ausdauer, die in der Gralsoffenbarung ihre ſchönſten
riumphe feiern konnte. Und dabei wollte es uns ſcheinen, als

ſei Herr Alvary geſtern nicht einmal glücklich disponirt ge-
eſen; wenigſtens fehlte den lyriſchen Stellen der Partie (demhoſchied vom Schwan, dem herrlichen „Athmeſt Du nicht mit

mir die ſüßen Düfte', dem Abſchied von Elſa) jener ſtimmliche
Blanz des mezza voce, den wir an Herrn Alvary's Driſtan
in Bayreuth., bewundern konnten. Um ſo mehr glückten dem
begnadeten Künſtler die heroiſchen Stellen, in denen es die
Kraft ſeines herrlichen Organs glänzen zu laſſen galt. Das
Ganze aber war wieder ein köſtliches Reſultat ureigner künſt
Ieriſcher Jndividualität.

An Frl. Reindardt, die geſtern zum erſten Male hier
die Elſa ſaug, hatte der Gaſt eine vortrefflicde Partuerin. Die
Rünſtlerin hatte den Schwerpunkt ihrer Leiſtung auf die hoch
dramatiſchen Stellen verlegt, ſodaß namentlich das große Duett
im 3. Akt zu der Wirkung gelangte, die R. Wagner in dem
Satze: „Aus der innerſten Noth des weiblichen
Herzens ringt ſich dieFrage wie ein Schrei los!“
angedeutet hat. Für die „traumſel'ge Maid“ trifft aber Frl.

leſchuer den Ton glücklicher. Als Ortrud hatten wir dies
mal Frl. Rothe zu hören gewünſcht, da die melodiſchen Liniender Partie zum Theil in der bei Frl. Schäfer nicht hinläng-
lich ausgiebigen Tiefe liegen. Frl. Rothes Donna Elvira
war ſo vielverſprechend, daß man bedauern müßte, wenn die
neuengagirte Altiſtin ſich auf die „komiſchen Alten“ beſchränken
oll. Zu regiſtriren iſt noch, daß geſtern der Satz der vier
dlen, ſowie das Geheimnißenſemble wieder geſtrichen waren.

Die Regie muß dann aber die Meldung „So will's der Schützer
oon Brabant“ in der letzten Scene nicht aus den Reihen der
Edlen heraus erſtatten laſſen. Auch halten wir es für richtiger,
daß Elſa in der erſten Scene ſich bei ihren Frauen aufhält.
Nur dann iſt das Staunen der Edlen darüber, daß oben
die „Hartbeklagte“ ſofort herausfindet, gerechtfertigt. Daß
derr Alvarhy zu einem dritten Gaſtſpiel gewonnen iſt, daß da
für die „Meiſterſinger“ r ſind und daß man alsHans Sachs den berühmten Schelper hören ſoll, wird eine

allſeitig hochwillkommene Nachricht ſein. Auch die Frei
ags-Deviſe wird ſein: „Ausverkauft!“ C. Reinhold.

Sitzung des Vereins für Erdkunde.
l. Halle, 11. Nov.

Nachdem mehrere neue Mitglieder aufgenommen waren,
kheilte der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Kirchhoff, mit, daß
die in der vorigen Sitzung beſchloſſene r eines Zweig-
vereins des Harzklubs ſo vielen Anklang gefunden hat, daß
ſich jetzt ſchon 150 Mitglieder W haben und im Januar
die konſtituirende Sitzung ſtattfinden wird. Unter den neu ein
an gener Den war beſonders ein Heft der Beobachtungen der

Fagdeburger Wetterwarte zu nennen Darauf ſprach Herr
Hermann Steckner in längerem, feſſelndem Vortrage über
ſeine Reiſen in Egypten und Nubien, wo er ſich faſt zwei Jahre
aufgehalten hat. Zunächſt ſchilderte er eingehend die Haupt-
ſtadt Egyptens Kairo mit dem bunten Völkergemiſch und demwanni ſaltigen Leben in den Straßen. Jn dem europäiſchen

Stadttheil, der ſich zum Nil hinabzieht, trifft man breite, rein-
liche Straßen mit europäiſchen Gaſthöfen und ſchönen Villen.
Einige von dieſen gehören vornehmen Egyptern, ſind aber ganz
nach franzöſiſchem Geſchmack eingerichtet. Bei den Vornehmen
bat auch die kleidſame arabiſche Tracht faſt ganz der europäiſchen
weichen müſſen. Die Frauen dagegen halten gerade in Kairo
un der mohammedaniſchen Tracht, dem langen Mantel und dem
Schleier, der das Geſicht unterhalb der Augen verhüllt, ſtreng
feſt. Die Vornehmeren von ihnen fahren nur in geſchloſſenen
Wagen aus, begleitet von dem ſchwarzen Haremswächter, die
Frauen des Mittelſtandes reiten meiſtens auf Eſeln. Jn dem
arabiſchen Theil Kairos ſind die Straßen eng, ohne Bürgerſteig
und ohne Pflaſter. Die Reinlichkeit läßt ſowohl auf den
Straßen als auch in den vielfach baufälligen Häuſern viel zu
wünſchen übrig. Die einfachen Häuſer haben gewöhnlich nur
wei Räume, von denen der eine als Wohn und Schlafraum
ür die Familie, der andere als Küche und Stall der Ziege
ient. Die Familie iſt tagsüber faſt immer draußen, abends

auf dem glatten Dach. Die Reicheren brauchen ſchon deshalb
iehr Räume, weil ſie meiſtens von der im Koran gegebenen
Erlaubniß Gebrauch machen, ſich vier Gattinnen und eine be-
liebige Anzahl von Nebenfrauen zu halten. Freilich wohnen
dieſe nicht immer alle mit in dem Hauſe. Jn einem der ein
achen Kaffeehäuſer hat man die beſte Gelegenheit, das bunte

Treiben auf der Straße zu beobachten. Man ſieht da die ver
Ccbiedenſten Völkertypen, die an verſchiedenenfarbigen Turbanen

kennklichen verſchiedenen Stände, Mütter mit Kindern, Blinde,
Krüppel, Bettler, Waſſerträger, Neger mit Laſten, Leute an
Eſeln, auf Kameelen, zu Wagen bunt durcheinander an ſi
vorüberziehen und wird faſt betäubt von dem furchtbaren Ge
ſchrei, mit dem die Einzelnen ſich im t Platz zu machen
ſuchen. Recht zahlreich ſieht man an den Straßen auch Geld
wechsler, meiſtens Griechen, und Barbierläden.

Die Reiſe nach Oberegypten kann man theilweiſe mit
der Eiſenbahn zurücklegen, man wählt aber gewöhnlich den
Waſſerweg auf dem langſam fließenden, durchſchnittlich 600 bis
800 Meter breiten Nil. Das wegen der vielen Untiefen flach

ebaute Dampfſchiff führt die Reiſenden durch eine einförmige
andſchaft vorüber an den armſeligen Dörfern der gedrückten

n an ren gen und Palmen, beſondersattelpalmen. Meiſtens ſieht man in geringer Entfernung den
ſchroffen Rand der Wüſte. Ein wundervolles Schanſpiel ge
währt allabendlich der l der Sonne. Die antiken
Denkmäler ſind meiſtens von den Landungsſtellen des Schiffes
aus in einem kurzen Ritt zu erreichen, nur nach der Stätte des
alten Theben ſind dazu Tagesausflüge zum Theil durch wüſtes
Gebiet und über Höhen nöthig. Seit 1890 wird von den Be
ſuchern der Denkmäler eine Abgabe erhoben, die zur Freilegung
derſelben verwendet wird. Zunächſt ſucht man den Tempel von
Luxor Luxor, das etwa 3000 Einwohner zählt,
bietet in den Gaſthäuſern europäiſche Unterkunft und dient all
jährlich einer größeren Zahl von Europäern als Kurort. Die
Eingeborenen leben höchſt einfach und bedürfnißlos in ihren
Hütten aus Nilſchlamm. Viel ſtolzer und als die
unterwürfigen, nur mit der Nilpferdvpeitſche fern zu haltenden
Fellachen des Thals, ſind die Bedninen in der Wüſte. Die
Schifffahrt endet in Aſſuan wegen der Stromſchnellen.
Aſſuan, das mit ſeinen 4000 Einwohnern weit ſtädtiſcher ausſieht als Luxor, war ehemals Stapelplatz für die Waaren aus
dem Sudan und hat noch jetzt einen guten Bazar. Sehr lob
nend iſt hier ein Ausflug nach der Nilinſel Philae mit ihren
ſchönen alten Tempeln.

Eine Eiſenbahn bringt die Reiſenden von Aſſuan zu dem
Dampfboot oberhalb des Katarakts, das wöchentlich einmal bis
Wadi-Halfa, bis zum zweiten Katarakt, führt. Hier iſt
die Gegend eine andere, mehr Abwechslung bietende und wil
dere. Andere ſind auch die Bewohner des immer unfruchtbarer
werdenden Geländes, es ſind Nubier, von denen manche
längere Zeit in Egypten gelebt haben, um Geld zu verdienen.
Die Hauptſehens würdigkeiten ſind auf dieſer ganzen Fahrt die
beiden in den Felſen eingehanenen Tempel von Abuſimbel.
Hier ſteht man auch zuweilen Krokodile, die unterhalb Aſſuans

ar nicht mehr vorkommen Schifffahrt, Poſt und Telegraph
öxen auf in Wadi-Halfa an dem zweiten Katarakt. Jenſeits

deſſelben beginnt das Reich des Mahdi. Deshalb iſt Wadi
Halfa eine ſtarke Feſtung mit 4000 Soldaten, deren Weiber und
Kinder außerhalb der Feſtung wohnen. Die Offiziere ſind
theils Egypter, theils Engländer. Die Gegend iſt hier troſtlos,
ringsum nichts als Einöde. Wadi-Halfa iſt der äußerſte Vor
poſten europäiſcher Kultur.

Nach dem Schluß ſeines Vortrages erklärte Herr Steckner
noch die einzelnen Stücke der außerordentlich werthvollen und
prächtigen Sammlung von Bildern und Geräthen und Gewän-
dern, die er aus Egypten und Nubien mitgebracht hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nür mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
B Büſchdorf. 11. Nov. (Unerböxte Exceſſe) ſind im

Modler'ſchen Gaſthofe zu Büſchdorf kürzlich Abends von hieſigen,
am Bahuhofs Umbau beſchäſtigten polniſchen Arbeitern verüb:
worden. Nachdem ſie von der Wirthin wegen rubeſtörenden
Lärmens ſchon einmal aus dem Lokal verwieſen worden waren,
drangen ſie erneut in daſſelbe ein, ergriffen Bierſeidel und ſchlugen
dieſelben auf den Köpfen der anweſenden Arbeiterinnen entzwei.
Auch die andern Gäſte wurden mit Bierſeideln, Flaſchen und
Glasſcherben geworfen und geſchlagen, ſo daß alle aus der Gaſt
ſtube flüchten mußten. Außerdem zertrümmerten die Tumultuanten
noch 2 Fenſterſcheiben und Mobiliar. Dann erſt verließen ſie
das Lokal. Die Strafe wird ihnen bald nachfolgen, denn ſie ſind
ermittelt und zur Anzeige gebracht worden.

Naguhn, 11. November. (Dier land wirthſchaft
liche Verein) von Raguhn und Umgegend hielt im hieſigen
Rathskeller geſtern eine Generalverſammlung ab, die äußerſt
intereſſant verlief. Den Mittelpunkt der Verhandlungen bilde
ten die Ausführungen des Herrn Profeſſor Pütz aus Halle,
welcher über „Die Trommelſucht der Wiederkäuer“, ſowie über
„Die Hufrehe der Pferde“ und endlich auch „Ueber Kolik der
Pferde ſprach. Die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung folgte
mit großer Aufmerkſamkeit den ſehr klaren und lehrreichen Aus-
führungen des Herrn Vortragenden. Die Sitzung dauerte von
4 bis 8 Uhr.

Delitzſch, 11. Nov. (Jubiläum Vorſchuß
Verein Lutherfeier Bade-Anſtalt.) Der Raths-förſter Herr Köring hat ſein 25jähriges Amtsjubiläum be-

angen und wurde an dieſem Tage von den Mitgliedern der
orſtdeputation, Herren Aſſeſſor Teubner, Stadtverordneten
rieſe und Spangenberg durch perſönliche Gratulation

und Ueberreichung eines Geſchenkes erfreut. Aus der Gene-
ral- Verſammlung des Vorſchuß-Vereins iſt zuberichten: Vom Verbands-Reviſor Brand- Halle iſt die
Buch und Geſchäftsführung des Vereins ordnungsmäßig und
den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend befunden worden.
Die Remuneration des Vorſtandes pro 1892 wurde auf 406 M.
für den Direktor, 1500 M. für den Kaſſirer und 600 M. nebſt
10 Tantieme vom Reingewinn für den Controlenr feſtgeſetzt.
Aus der Wahl ging der Herr Aſſeſſor Troitzſch als Direktor
und der Herr Kaufmann Paul Heyer als Controleur hervor,
während die Kaſſirer-Wahl reſultatlos verlief, da weder der
Ausſchußkandidat, noch der dem Ausſchuſſe genehme Oppoſitions-
Candidat die Majorität erhielt. Die Wiederwahl des ſeitherigen
Kaſſirers, welcher den Poſten ſeit länger als 20 Jahren ver-
waltet hat, war in Folge Kränklichkeit nicht möglich. Als Auf-
ſichtsraths Mitglieder wurden die Herren Pannicke und
Frieſe wieder und die Herren Lohſe und Bernſtein
neugewählt und zuletzt 7 Mitglieder vom Vereine r r

Vom hieſigen Zweigverein des evangeliſchen Bundes
wurde geſtern Abend der Geburtstag des Pr. Martin Luther
durch muſikaliſche Vorträge und recht beifällig aufgenommene
Anſprachen des Herrn Paſtor Ullrich-Panpitzſch über
Luther in ſeinem Familienleben und des Herrn Diakonus
Küm mel über deutſches Volksthum und evangeliſches Chriſten-
thum in Luther gefeiert. Der Einladung waren ſo Viele ge
ſolgt, daß ſie der Saal kaum faſſen konnte. Der durch den
Verkauf der Gasanſtalt nothwendig gewordene Bau einer
ſtädtiſchen Badeanſtalt geht ſeiner Vollendung entgegen, nach
dem auch eine vorher nicht projectirt geweſene Wohnung für
den Bademeiſter aufgeführt worden iſt.

F Magdeburg, 11. Nov. (Stadtverordnetenwahl.
Dienſtjubiläum. Lutherfeier.) Bei der heute

im Stadttheil Buckau vorgenommenen Wahl eines Stadt
verordneten der erſt en Wahlabtheilung wurden 12 Stim
men abgegeben, die ſämmtlich auf den bisherigen Stadtverord
neten, Herrn Apothekenbeſitzer Otto Grape, fielen. Der
Eiſenbahnſekretär, BureauVorſteher der Hauptwerkſtatt Buckau
Herr Stelzner, feierte beute ſein 50 jähriges Dienſt
r m. Der hieſige Zweigverein des Evangeli-chen Bundes begin die Feier des Geburtstages unſeres
Reformators geſtern durch die Veranſtaltung einer großen Feſt

in welcher Herr Paſtor Storch die Anweſenden
begrüßte und Herr Profeſſor Loofs aus Halle die Feſtrede

ver das Thema hielt: „Was machte Luther zum Manne des
olkes und was ſoll und kann ihm noch heute die Herzen des

Volkes gewinnen Außerdem forderte Herr Lic. Riemann
in einer Anſprache über Luther in Rom“ zu einer Kollekte
für den Bau einer Lutherkirche auf, die etwa 150 .4 ergab.

Erfurt, 11. Nov. Sinn ſchwerer Fall von Blut
vergiftung), wie er hier ereignet, ſei zur Warnung mit
getheilt. Ein hieſiger Speiſewirth ſchnitt ſich in den Finger und

umnwickelte die blukende Stelle mit Cigarellkellpabier. Sofort
ſchwoll der ganze Arm an, der heute rettungslos verloren iſt.
Es iſt fraglich, ob der Mann, der vollkommen beſinnungslos
darniederliegt, dem Leben wird erhalten werden können.

S Erfurt, 11. November. (Städtiſcher Verwaltung
bericht. Akademie der Wiſſenſchaften.) Der bei der
nächſten Silzung unſerer Stadtverordneten zur Debatte ge
langende ſtädtiſche Vewaltungsbericht enthält in aus
führlichen Darlegungen die Entwicklung des ſtädtiſchen Gemein
weſens während des Verwaltungsjahres 1890/91. Danach be-

ſich die ſtädtiſchen Einnahmen im Ordinarium und
rtra-Ordinarium auf zuſanmen 1801323.71, die Aus
aben auf 1063 703,34, der Ueber ſchuß auf 737 620,87.
ie Polizeiverwaltung verzeichnete eine Einnahme von

12 085,48 und eine Ausgabe von 150 365,83, der ſtädtiſche
Zuſchuß betrug 138 280,35. An direkten Staatsſteuern
wurden vereinnahmt 661245,34, oder 9,14 pro Kopf der
Bevölkerung; an Communalſteuern 1073 943 Mark
74 Pfa. oder 14 Mark 84 Pf. pro Kopf der Bevblke-
rung. Die ſtädtiſche Sparkaſſe hatte einen Verluſt
von 29726,22, in der Schulſpar kaſſe liegen 39 402,90.Die Zaöl der Wohnhäuſer hat ſich um 110 vermehrt, die
Zabl der leerſtehenden Wohnungen iſt grhrblich geringer
geworden; ſie betrug im Oktober nur 2,07 J. Vorhanden
waren 15 568 Familienwohnnngen, von denen 322 leer ſtanden.
Der größere Theil der disponiblen Wohnungen entfällt auf die
Arbeiterwohnungen. Ein Mangel an ſolchen iſt nicht vorhanden
Die ſtädtiſchen Zuſchüſſe für das Schulweſen betrugen
im abgelaufenen Jahre 360 755,77, gegen das Vorjahr um

8581,2 mebr. Die Gehaltsſkalen der Lehrer an den
hieſigen Bürger und Volksſchulen ſind ſo feſtgeſtellt, daß
der Lehrer einen Minimalgehalt von 1100 und einen Maximal-
ehalt von 2800, erreichbar in 30 Dienſtjahren, erhält. Die
tektoren t r einen Minimalgehalt von 3000 und einen

Maximalgeh alt von 4000 Mk., erreichbar in 15 Dienſt
jahren. Das Armenweſen erforderte einen Zuſchuß von

122 457,3, gegen das Vorjahr mehr um ca. 4 000.
Ehen wunden 708 (gegen 633) geſchloſſen Todesfälle kamen
1650 vor (gegen 1406). Das ſtädtiſche Schlacht haus, hatte
eine Einnahme von 81389,93. Jm Ganzen wurden 49575
Thiere geſchlachtet, die ein Fleiſchgewicht von zuſammen 4591147
Kilogramm repräſentirten. Die ſtädtiſchen Gebäude ſind
mit 4 258 589 verſichert. Die hieſige kal. Akademie der
Wiſſenſchaften wird in dieſem Jahre auf Anregung des
Cultusminiſters wieder einen Cyklus von Vorträgen halten,
deren erſter am 18. d. ſtattfinden wird.

T. Erfurt, 11. Nov. (Die Delegirten-Verſamm-
lung des Thüringer Landesverbandes deer
Vereine Erhaltung des Deutſchthums imAuslande) wird am nächſten Sountag, den 15. November,
Nachmittags 2 Uhr, zu Erfurt in „Kohl's Reſtaurant
Anger 9, abgehalten werden. Auf der Tagesordnung ſteht in
erſter Linie Beſchlußfaſſung über die Vertheilung der zur Ver
fügung ſtehenden Gelder (ca. 1500 .4). Den Vorſitz führt der
Vorort des Thüringer Landesverbandes Jena

Crimmitſchau, 11. Nov. (Die ſchon erwähnte inter
nationale Einbrecherbande), die die weſtlichen ſächſiſchen
Städte heimſucht, hat auch in den letzten Tagen, Sonntag und
Montag, ihr Weſen getrieben und ganz Crimmitſchau in
Aufregung gebrächt. Vier Einbrüche mit Diebſtahl ſind verübt,
zwei verſucht worden, fünf Einbrüche davon ſind an belebten
Straßen vorgekommen, zunächſt bei Herrn Ferd. Schumann,
wo die Diebe aus dem Sekretär in der Wohnſtube 200 baar
entwendeten. Die Straßenlaternen, die ihre Einbruchsobjekte
beleuchteten, waren verlöſcht worden. Jm Laden der Frau
Neubert entwendeten ſie 20 baagr, alle anderen Sachen ließen
ſie unberührt. Der dritte Beſuch galt dem Laden des Herrn
Richard Vogel, Bader- und Johannisgaſſe. Mit den kleineren
Beträgen der Kinderſparkaſſe fielen den Dieben hier ca. 18 .4
in die Hände. Der vierte Einbruch wurde am Kaiſerplatz bei
Urlaß verübt. Durch die beim gewaltſamen Oeffnen der Thür
ertönende elektriſche Klingel wurden die Diebesgeſellen jedoch
verſcheucht. Jn Stöcken bei Werdau fiel ihnen ein Betrag
e de Mark, den ſie einem Gutsbeſitzer entwendeten, in die

nde.
W Eiſenach, 11. November. (Edle Spende.) Unſer

boch geachteter Mitbürger, der durch ſeinen Wohlthätigkeitsſinn
weit über die Mauern unſerer Stadt hinaus bekannte Herr
Baron von Eichel-Streiber hat 20000 verwilligt, um
nach Betriebsinſtandſetzung des Elektrizitätswerkes den hieſigen
Kleingewerbtreibenden die Anſchaffung von Motoren zu erleich-
tern und die Anwendung von elektriſcher Kraft in ihren Ge
ſchäften zu ermöglichen.

r. Gera, 11. Nov. (Samgriterſchule. Gewerbe
ericht.) Unſere ſtädtiſchen Behörden haben der hieſigen
amariterſchule einen Beitrag von 300 zugewendet. Der

Stadtrath bat trotz der nux bedingungsweiſen gwlckrgm
einzelner Gemeinden die Errichtung eines gemeinſchaftlichen
Gewerbegerichts für den Bezirk beſchloſſen. Die Koſtenver-
theilung ſoll in der Weiſe erfolgen, daß den Gemeinden unter
Berechnung eines prozentuglen Betrages zu den allgemeinen
Unkoſten die ſie treffenden baaren Verläge angerechnet werden.

Kleine Notizen. Jn Seehauſen, Kreis Wanzleben,
feierte das Aug. Schraube'ſche Ehepaar das ſeltene Feſt der
goldenen r Jn Freyberg i. Sachſen ſtarb plötz
lich der um die Stadt ſehr verdiente, gft vor einigen Tagen
zum Ehrenbürger derſelben ernaunte Juſtizrath Blüh er.
Die braunſchweigiſchen Domänen Warsleben und U eplin gen,
welche nahezu 5000 Morgen umfaſſen, ſind an den Amtsrath
Wahnſchaffe für ein Pachtgeld von 110000 Mark verpachtet
worden. Jn Roßwein wird mit Anfang des künftigen
Jahres eine Schule eröffnet, welche ſich den Zweck ſtellt, Mili
tairanwärter für den Civildienſt, junge Leuke auf das Ein
jährigFreiwilligenExamen reſp. für den Poſt und Eiſenbahn
dienſt auszubilden. Für die Schnle ſtellt die Stadt Räume ir
den alten Schulgebänden unentgeltlich zur Verfügung. Jn
Stendal wird Donnerstag, 12. Nov., der Geburtstag Luthers
durch eine Feſtverſammlung des Zweigvereins des Evangek.
Bundes gefeiert werden, in welcher Herr Gymngſiallehrer
Geneſt-Halle a. S. die FFeſtrede halten wird. In der Antoi-
nettenſtraße zu Deſſau iſt in dem N. ſchen Geſchäft ein überaus
frecher Einbruchsdiebſtahl ausgeführt worden, wobei den
Verbrechern die Summe von etwa 600 Mark zur Beute fiel.
Jn Schkeuditz ſtürzte eine Pappel, welche von dem Hand-
arbeiter Nagel gefällt wurde, unvermuthet früh nieder und
verwundete den 14jährigen Sohn des letzteren ſo unglücklich, daß
er Tags darauf ſtarb.

Jagd und Sport.
Spergau. Wie wir gebeten werden mitzutheilen, ſin!

auf der dein Herrn Dampfziegeleibeſitzer Wehlmann in Sper-
gau gehörigen Jagdflur daſelbſt am 7. d. Mts. bei der Treib-
jagd auf ca. des Jagdreviers 328 Haſen, ſowie 12 Hühner
geſchoſſen worden und wurde allgemein die auffallende Größt
der Haſen bewundert.

Vermiſchtes.
Stettin, 10. November. Geſſern Abend gegen Uhr

brach (wie ſchon kurz gemeldet) in dem Stallgebäude des Ar
tillerie Kaſernements infolge Zerſpringens einer Stalllaterne
Feuer aus. Deſſelbe griff in den dort lagernden Heu nnd Stroh-
vorräthen ſehr raſch um ſich, ſo daß bei Eintreffen der Feuere
wehr bereits mächtige Flammen aus dem Dachſtuhl heraus
ſchlugen, welche die Gegend weithin erleuchteten. Das Hinaus.
leiten der Pferde ging in größter Ordnung vor ſich, ſo daß keines
der Thiere verletzt wurde. Die Feuerwehr griff das brennende
Gebäude ſofort von zwei Seiten vom Kaſernenhofe und von der
Bellevueſtraße aus, welche für den Straßenverkehr geſperr
wurde, an. Es gelang dem thatkräftigen Eingreifen der Feuer
wehr denn auch, das Feuer auf ſeinen Herd, im Mittelflügel des
Gebäudes, zu beſchränken. Nach etwa einſtündiger Thätigkeit
war jede Gefahr eines weiteren Umſichgreifens beſeitigt und das
Fener als gelöſcht zu betrachten. Außer den Heu- und Streu-

Ohne Conourrene schmac

Mehrere grosse Posten hochmoderner Elsasser Kleider-
stofre, aus edelstom Material gefertigt und den vornehwsten Ge-t Die rn Robeder Saison roepräsentirend.
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vorrath.n waren auch einige Kammern mit Geſchirren vom Feuer
zeritört worden, die unteren Stallräume blieben dagegen unver-
ſehrt, ſo daß die Pferde ſchon kurz nach 7. Uhr wieder in den
ſelben untergebracht werden konnten. Die Aufräumungsarbeiten
in d e ſrannten Dachſtuhl nahmen noch mehrere Stunden
in Anſpruch-

Montelimar, 9. Novbr. Der in Pierralatte verhaſtete
Kloſterbruder hat den im Trappiſtenkloſter von Ainquebelle ver
übten Mord eingeſtanden. Nach ſeiner Angabe hat er dem
Poter Jldefonſus ſo hieß der ermordete Kloſterkaſſirer
zuerſt von hinten einen ſchweren Schlag auf den Kopf verſetzt.
ihm dann ein Seil um den Hals geſchlungen und, dieſes mit Ge
walt ſo lange angezogen, bis
Mörder behauptet, keine Mitſchuldigen zu beſitzen, dagegen
erklärt er ſeine erſte Angabe, daß er Joubert heiße und aus
Nancy ſei, für unwahr. Seinen richtigen Familiennamen zu
nennen, weigert ev ſich.

Dey Volksaberglanben in der Kaſſubei illuſtrirt fol
endes Geſchichtchen, das aus Elbing (9. Nov.) berichtet wird:
Jn Niederhütte erkrankte plötzlich die Frau des Beſitzers G.
Die Nachbarn kamen zuſammen, vermutheten dieſes und jenes
uber die Urſache der Krankheit und kamen, ſchließlich zu dem
Reſultate, daß nicht alles mit natürlichen Dingen zugegangen
ſei, ſondern Hexerei im Spiele ſein müſſe. Sehr bald

ar auch ein Sündenbock in dem Beſitzer K., einem
nverwandten der Erkrankten, gefunden. Nichtsahnend trat

dieſer an das Krankenbett, als er plötzlich von allen
Baſen und Vettern umringt wurde, die ſtürmiſch Blut von
ihm forderten, rothes, warmes Blut; denn das Blut des Hexen-
meiſters hatten die braven Kaſſuben in ihrer ärztlichen Fürſorge
als einzig wirkſames Heilmittel erkannt. Um bei dem fgnatiſchen
Drängen thätliche Angriffe zu vermeiden, verwundete ſich K. am
kleinen Finger. Allein das genügte dem blinden Aberglauben
nicht. Eine „Kundige“ erklärte, es müſſe Blut vom Mittelfingerin und das unglückliche Opfer dieſes Aberglaubens mußte ſich
gnch in den Mittelfinger ſchneiden. Die Sache wird ein Nach
ſpiel vor dem Strafrichter haben.

Verkehrsweſen.
Da in dieſem Jahre unmittelbar hinter den bei-

den Weihnochts-Feiertagen ein Sonntag liegt,
werden die am 24. und 25 Dezember gelöſten Rückfahrkarten,
welche ſür gewöhnlich nur drei Tage gültig ſind. eine verlängerte
h keite da ner bis einſchlieblich Montag, den 28. Dezember er

alten.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concyrs-Eröffnun gen. Gärtner Carl ReimerVoſdentbar (Leipzig). Handelsgeſellſchaft Emil Käſemodel in

ickau.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 10. November 1891.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Julius Brode und Klara
Ritter (Trotha und Gr. Rittergaſſe 11). Der Handarbeiter
Friedrich Jädecke und Marie Kloſtermann (Steg 9 und Dohn-

orf). Der Kaufmann Otto Winkler und Marie Nicolaus
(Alter Markt 15 und Mittelwache 13). Der Mechaniker Gottlieb
Kuckenburg und Amalie Thiele ren 8). Der Rechts
anwalt Max Reinecke und Wally Schneider (Filehne und
Wuchererſtraße 11b). Der Fleiſcher Franz Breter und Anna
Schmidt, (Halle und Wansleben).

Eheſchließung: Der Schloſſer Paul Steinbrecher und
Emma Wiſenäck (Gr. Wallſtr. 242).

Geboren: Dem Handarbeiter Oskar Trothe ein S. Alfred
Kurt (Taubenſtr. 4). Dem Eiſenbahn-Sekretär Otto Derz ein
S., Reinhold Friedrich Franz (V. d. Steinthor 2e). Dem
Portier Karl Leiſering ein S., Friedrich Karl Forſterſtr. 22).
Dem Buchbinder Friedrich Hennig ein S., Max Willy Karl
Auguſt (Victoriaplatz). Dem Handarbeiter Karl Fiſcher ein S.,

riedrich Wilhelm Paul Dreyhauptſtr. 14). Dem Handarbeiter
amnitius eine T., Emilie Margarethe Frieda (Oberglaucha 41).

Dem Bahnarbeiter Friedrich Klemm eine T., Marie Anna
(Schülershof 12). Dem Handarbeiter Joſef Molenda eine T.,
Emma Martha (V. d. Skeinthor 10)

Geſtorben: Des Klempnermeiſters Heinrich Oertel S. Otto,
1. J. (Geiſtſtr). Des Briefträgers Karl Schmidt T. todtgeb.
(Magdeburgerſtr. 25). Des Steinſetzer Friedrich Rennert Ehe
fran Wilhelmine geb. Stahlenberg, 56 J. (Klinik).

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein
Meldung vom 4. bis 6. November 1891.

t Der Handelsmann r H. Weiland und die
Wittwe M. S. Chr. Kloſtermann geb. Kroſt, gr. Brunnenſtr. 18.

Echdheſchließungen: Der Eiſendreher Fr. A. A. Hoffmann u.
A. W. M. Beck, gr. Brunnenſtr. 8.Geöoren: Dem Maurer E. G. Fr. Beyer 1 S. gr. Brunnen-
ſtroße 55. Dem Fabrikarbeiter Fr. W. Keller 1 T. Triftſtr. 7.
Dem Fabrikarbeiter Fr. E. Leopold 1 S., Adolfſtr. 3. Dem
Geſchirrführer Fr. L. Hanf 1 S, Reilſtr. 23.

Geſtorben Des Schloſſers A. Fr. Fetſch T., 16 T. Schleif
weg 3. Des Handarbeiters C. H. A. Geus S., 10 Mon. 9 T.,
Eichendorffſtr. 36 Unehel. Tochter, 5 Mon. 23 T., Ziethen
ſtraße 33. Des Fabrikarbeiters F. L. H. Rückmann S. todt
geboren, Eichendorffſtr. 36.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
e n der Halliſchen alnn.erlin, 12. November. Der Buchdrucker-Streik

ſteht in Berlin noch immer auf dem alten Fleck; die Ge-
hülfen beharren auf ihren Forderungen. Jn Breslau iſt
der Ausſtand, wie man von dorther meldet, als total
mißglückt zu verzeichnen und aus faſt allen größeren
Städten Bayerns kommt eine ähnliche Nachricht.

Paris, 12. Nov. Das Civilhoſpital Lorientwurde durch eine große Feuersbrunſt zerſtört. Die
Kranken konnten zum Theil durch die Fenſter gerettet
werden. Der in der Nähe befindliche Pulverthurm war
nur mit Mühe durch Marinetruppen vor einer Exploſion
zu ſchützen.

Der von Lemans kommende Eiſenbahnzug
entgleiſte bei Marſon; 12 Paſſagiere wurden ver-
wundet.

Der geſtrige Styrm hat arge Verwüſtungen
angerichtet. Es wurden Laternen zu Boden geworfen und
Wagen umgeriſſen. Die auf dem Boulevard ſtehenden
Zeitungspiecen wurden zerſtört. Auf dem Boulevard
Rochefort, wo ein Jahrmarkt ſtattfand, wurden alle Baracken
und Schaubuden umgeriſſen. Durch herabſtürzende Schorn
ſteine ſind mehrere Perſonen getödtet, mehrere ver-
letzt worden.

Prag, 12. Nov. Die Stadt Kannau wurde von
einer furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht. Der
größte Theil der Stadt iſt eingeäſchert. Beim Kaufmann
Robinger explodirte dabei Pulver.

rag, 11. Nov. Jn Folge des üblen Eindruckes,
welchen der Beſchluß der General-Jury der Ausſtellung
hervorrief, daß die Medaillen an die Ausſteller nur
eine tſchechiſche Juſchrift erhalten ſollen, ſtieß das
Aktionskomitee der Ausſtellung dieſen Beſchluß um und
ordnete die Zweiſprachigkeit der Medaillen an. Nun-
mehr zeigen die Tſchechenblätter an, daß viele tſchechiſche
ine in der Provinz die Medaillen zurückſenden
würden.

London, 11. Nov. Die „Times“ melden, daß unter
den Perſonen, welche in Sofia der Ermordung des

ſein Opfer erwürgt war. Der

V

wieder fahrbar ſein.

Finanzminiſters Beltſchew verdächtig gehalten werden,
ſich auch ein gewiſſer Tufektſchiew befindet. Da er
nicht gefunden werden konnte, wurde ſein jüngerer acht-
zehnjähriger Bruder verhaftet und im Gefängniß
über den Verbleib des Bruders verhört. Da er keine
Auskunſt geben konnte oder wollte, wurde er verſchiedenen
Foltern unterworfen, in Folge deren er im Kranken-
hauſe ſtarb.

(Hirſch's Telegraphiſches Bürcau.)
Hſtende, 12. November. Jn der gonzen Nordſee herrſcht

ein entſetzlicher Sturm. Kein Schiff kann die Küſte erreichen.
Es d bereits zahreiche Schiffsunfälle ſignaliſirt
worden.

Petersburg. 12. November. Sämmtliche Blätter beſprechen
die Rede di Rudini's als neues Friedensſymptom,
welches aber durch die fortdauernden deutſchen Rüſtungen vara-
lyſirt werde.

(Wolff's Telegraphiſches Bureau.)
Bückeburg, 11. November. Zwiſchen Bückeburg und Minden

ſtieß heute Abend kurz nach 7 Uhx an einer Stelle, wo wegen
Vornahme einer Reparatur der Verkehr auf ein Geleiſe be-
ſchränkt war, ein Güterzug auf die letzten 3 Wagen eines
entgegenkommenden Gükterzuges. 3 Wagen entgleiſten.
Menſchen wurden nicht verletzt. Die Strecke wird morgen
i Inzwiſchen wird der Perſonenverkehrmittelſt Umſteigens bewirkt.

Sofig, 11. November. Die „Agence Balcanique- iſt er
nächtigt, die der „Times“ aus Sofig zugegangene Nachricht
über ein Déjeuner, welches Prinz Ferdinand von Bulgarien
während ſeines jüngſten Aufenthaltes anf macedoniſchem Voden
im Kloſter Rilo eingenommen habe, und über dabei angeblich
vom Prinzen und einem engliſchen Journaliſten ausgebrachte
Trinkſprüche auf das Entſchiedenſte zu demen-
tir en. Die Nachricht beruhe vollkommen auf Erfindung und
ſei in böswilliger Abſicht von einer Stelle verbreitet worden,
deren Meldungen bereits häufig hätten als falſch bezeichnet
werden müſſen.

Jndnſtrie, Handel, Finanzen.
Der Aufſichtsrath. der ActienbrauereiNeuſtodt- Magdeburg beſchloß in ſeiner am 10. d. Mts.

abgehaltenen Verſammlung, der am 3. nächſten Monats einzube-
ruſenden GeneralVerſammlung die Vertbeilung einer Dividende
von 8 o für 1890/91 vorzuſchlagen.

Nene Gründ ungen. Die zur, Concursmaſſe des
Brauereibeſitzers Auguſt Mielke in Charlottenburg ge-
örige Brauerei iſt unter der Firma Brauerei Gam-
rinus“ in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden. Das

Grundkapital iſt auf 548 800 feſtgeſetzt. Die Zahl der Grün-
der beträgt 35. Das zu Berlin unter der Firma „Che-
miſchtechniſſches, Laboxatorium von Quaglio
betriebene Fabrikgeſchäft (Bouillon-Kapſeln) iſt in eine Aktien
geſellſchaft mit 200 000 Capital umgewandelt worden.

Poſen, 11. Nov. Die geſtrige Gläubiger-Ver-
ſammlung des Bankbauſes R. Seegall beſchloß ferner eine
14tägige Prolongation, um den Status genau prüſen zu können,
alsdann eine zweite Gläubiger- Verſammlung zum Zwecke
des Accordverſuchs einzuberuſen. Die Paſſiven betrugen nach
vorläufiger Anſſtellung über eine halbe Million Mark. Die
Activen repräſentiren annähernd 50 Proc. Die Mitteldeutſche
Ereditbank in Berlin“ iſt betheiligt, doch iſt dieſelbe durch hin

reichende Depots gedeckt. eLiſſabon. 10. Nov. Das „Diagrio de Govano“ theilt
mit, daß die gang der Conpons der 3proc. conſolidirten
inneren portugieſiſchen Anleihe erfolgen werde.Cöln-Mindener 3 PCt, Prämien-Anleihe. Die
nächſte Ziehnng findet am 1. Dezember ſtatt. Gegen den Cours
verlnuſt von ca. 75 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
a Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von Mark 2,50 pro Stück.

Berliner Börſe vom 12, November 1891
Anfangscourfe 12 Uhr Minuten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.

Credit 1147.4redi n 211.Franzoſen I18 50 Bnuſchtiehrader 195,60Dombarden 35,19 Klbethal 6880Disconto-Commandit 165,60 Gotthardtbahn 134,andels- Geſellſchaft 130,75 Jtal. Mittelmeer 89,60
resdner Bauk 128, zarſchan Wien. 188,25

Darmſtädter Bank 12410 5 Italiener 87,40Vationalbank f. D. 105, 45 Ungarn 88,75
nternationale Bank 100,25 4 e 55ortmunder Union 52,10 Ruſſ. Noten 201,

Lauxahütte 103,50 Hibernig 12860Bochumer Guß III,50 Gelſenkirchen 137,60
Mainzer Eiſenh. 107,90 Harpener 148,10Marienburg-Mlawka. 44,60 Dannenbaum 88,10
Oſtpreußiſche-Südbahn 64, Duynamit-Truſt 135,50
Lübeck-Büchener 142,60 Nordd. Lloyd 99,70

Tendenz: ſchwach.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung

Verlin, 12. November 1891 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-Würſe.

Reichsanleihe 165,80 *Laurahütte 102,5053 do 97,75 Dorim. Union St.-Pr. 53,60
3 do 68410 Gotthard bahn 133,60Conſols 105,40 Oeſtr. Cred.Actien 146,75*3 do 97.75 Franzoſen 1173 do 84,20 Sonibarden 59*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke
Conſols *Cröllw. Papierfabrik*3 Landſch. Ctr.-Pſd. 94,10 e Kohlen 148,10

W 8350 Ruſſ. Süd-Weſt 6450*Disconto-Commandit 16580 45 Oeſtr. Goldrente 93,70
»Darmſtädter Bank 124.50 49 Ung. do. 88380
Deutſche Bank 1345,10 Jal. Renten 873*Berl. Handelsgeſellſch. 129,20 *80. Ruſſ. 91,25
*Dresdner Bank 128. Oeſtr. Noten. 173,Bochumer Gußſtahl 112,25 MRuſſ. do. 1198,50

W Tendenz:Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börſe.
Weizen: loco 236, Nov. Dez. 236 50, AprilMai 238,50 feſt.
Noggen: loco241, Nov.-Dez. 243,25, April-Mai 240, feſt.ger ioco Nov. Dez. 171,—, April- Mai 179.50, matt.
tüböl: AprilMai 61,40 ſtill.

Spiritus (70 er Wagre) loco 54,80, Nov. 53 80, Nov.Dez.
58,80, AprilMai 54,80, Tendenz feſt. (50er Waare), loco 74,50

Petroleum loco: 23,10.

Fondsbörſe. Nachdem an der letzten Nachbörſe die Kurſe
auf allerlei beunruhigende Gerüchte bin J Geſchäft
ſtark verflauten, verkehrte die heutige Vörſe bei ziemlich ſchwacher
Tendenz in ſehr reſervirter Haltung. Zur allgemeinen Mattig-
keit trug beſonders die Flauheit der ruſſiſchen Werthe bei, welche,wie man ſagt, durch ſiarte Petersburger Verkaufsordres ſebr
gedrückt wurden in Wirklichkeit iſt
wieder einmal ſehr an der Arbeit, welche den Rück-
gang mit dem Ausfuhrverbot 2c. in Zuſammenbang
bringen will. Hier iſt man der Anſicht, daß diejenige
erſte hieſige Firma, welche an ruſſiſchen Werthen hauptſächlich
ntereſſe hat, alsbald wieder interveniren wird. Schweizer
ahnen matt auf Exekutionsverkäufe. Nach kleiner Erholung

der Schluß recht matt auf Pariſer Notirungen. Privatdiskont
3 Proz.

Getreidebörſe. Die Getreidebörſe war außerordentlich

iſt aber die Kontremine

ſlill, troßdem Ausiandsberichte feſt lauten. Weizen wenig ver I

z gute Bedaran, ſpäter aber etwas abgehenndert. Roggen za auf Kündigungen und
Je 1 bis 1 Mark iterHafer büßte auf, anhaltende Realiſationen auf nahe Terinſne ſür

alle Sichten II ein. Roggenmehl ſlill und wenig ver-ändert. Rüböl geſchäftslos. Spiritus loco wenig zugeführt ind
bei gu'er Frage 60 4 theurer; Termine anfänglich vöber
ſchwächten ſich aber auf geſtriges Nivean ab.

Magdeburger Börſe vom 11. November 1891.

Aeichs Anleihe 4 rMagdeburger Stadt- Obligationen 3 93,80 bre Buckau- Obligationen 5Deſſauner Gas Obligationen 4Div. p. St.
ſ889 1890

Magdeburger Allgem. Verſich p. St.
à 300 Mk. vollgezahlt. 30 30do. Feuerverſich.Actien p. St. 3000 Mk.
Mit 20 Einzahlung 203 J 206do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 3500 Mk.
mit 33 Einzahlung 25 32do. Lebens-Verſich.Actien p. St. 1500 Mk.

wit 2055 Kinzahlung 25 26vo Rück.-Verſich.Actien per St. 300 Mk.

vollge zahlt 45 45Div. J in
1889 1800

Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg s I
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 6 7

rit BuckanActien 4 0 5 90,00 BDehaner Gas Actien 4 10 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienb. 4 0
„Kette“, Eloſchiſff.-“Geſ. Aktien 4 2.Leoph., ver. chem. Fabrik St.-Aetien 4 S 75,25 GMagdeburger Allgemeine GasActien 4 42 1 4

do. Bankverein-Antheile 4 6 6do. Bau und Creditbank-Actien 4 12 8 87,00 bzdo. SBergwerksActien 4 9 J 23do. do. Stamm-Priorit.Act. 4 9 J 23 100,00 B
do. rivatbank-Actien I

do. traßenbahnActien 3 10 9 180,00 bzMarie conſolidirte Bergwerks Aktien 4 e S S
Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien 4 J 2 leSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 9 9

do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 9Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 20Magdeburger Zuckerrafſinerie StammActien 4 6 I t
do. do. Stamm Prior. 9 7

Waſſerſtände.
bedeutet über unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuch

alle II. Nov. 1,74 12. Nov. 1,74]
rotha e e 1,46 46Straußfurt r 130

1,

1u8 oAisleben h16. 1,1011. 1,160,05
Elbe.

Außig 10. Nov. 0,49 11. Nov. 0,47 0,0Dresden (0, o1Wittenberg pro o 0,920,01Magdeburg L. 99 oVarby 0,82 0,780,04Wittenberge 0,981 0,87 10,01
Wetterausſichten auf Grund der Berichte der

dentſchen Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten.)

Für Freitag, 13. November:
Wolkig, Nebeldunſt, theils ſonnig, friſch. Nachts Reif.

Lebhaft bis ſtürmiſch.

Fremdenliſte.
Hotel zum Kronprinz. Landwirth Robeck aus Schwerin

Jngenieur, Vacherot a. Dresden. Conſ.Rath Scholl aus Bern
burg. --Schriftſteller Karpeles aus Berlin. Fabrikant Timmling
aus Chemnitz. Dr. Schramm-Macdonald und Franu, Schriſt
ſteller aus Dresden. Frau Wendenburg ans BVeſenſiedt.
Kaufleute: Berghans aus Brügge. Hacker aus Berlin, Engel-
hardt aus Duisburg, Jauenſch aus Hannover, Kretſchmer aus
Breslau, Mann aus Hildesheim, Zadeck aus Herford, Victor
aus Berlin, Hartmann aus Erfurt, Engler aus Verlin, Schneider
aus Leipzig, Stadthagen aus Verlin, Michaelis aus Halberſtadt

leger aus Reutlingen, Köſter aus Bremen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Von den ſtagtsſeitig niedergeſetzten Commiſſionen zur Ab-

haltung der durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 angeordneten
Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlagge
r im Kalenderjahre 1892 folgende Prüfungstermine

attfinden:
1) in Merſeburg am Montag, den 11. Januar,

II II 50 t 11. April,e e e 11. Juli,109. October;
2) in Eisleben am Dienstag, den 9. Februar,

10. Mai,
S. Aunguſt,
Z. November,

3) in Wittenberg am Donnerstag, den 17. März,

Jreitag. 17. Jnni,Donnerstag, 15. September,
15. Dezember:

4) in Herzberg am Donnerstag, den 3. März,
Mittwoch. 1. Juni.

7. September,

w u Dezember.Die Meldungen zu dieſen Prüſungen ſind mindeſtens 4
Wochen vorher unter Einreichung eines Geburtsſcheines und
etwaiger Zeugniſſe über die erlangte techniſche Ausbildung, ſo
wie unter Einſendung von 10 Mark Prüfungsgebühr zu richten:

a) für die Commiſſion in Merſeburg an den Departements-
Thierarzt Oemler daſelbſt,

b) für die Commiſſion in Eisleben an den Kreisthierarzt
Klooss daſelbſt,e) für die Eommiſſion in Wittenberg an den Kreisthierarzt
Für daſelbſt.für die Commiſſion in Herzberg an den Kreistwiugee
WienkKe daſelbſt.

Merſeburg, den 24. Oktober 1891.
Der Königliche Fenerungs Präſident.

gez. v. Rötticher.

Städtiſche Kommiſſionen.
Vankommiſſfſion.

Sitzungam Freitag, den 13. November er Nachmittags 5 Ut
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen.

Tagesorduunng:
1. Bewilligung von Mitteln für Erdarbeiten auf dem

Schlachthofsterrain.
Aenderung der Höhenlage für die Schloſſerſtraße und die
Straße A im ſüdlichen Bebauungsplane.
Koſtenbewilligung zur Einrichtung einiger Zimmer im
Waaggegebände zu Zwecken des Geiverbegerichts.
Herſtellung einer Einfriedigung des GasanſtaltsGrund-
ſtückes in der Krauſenſtraße.

des öſtlichen Bebauungsplanes.
Aenderung der p 3, 7, 10, 11 und 12 der Straßen aus
baubedingungen.

e

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
BVerantworiliche Nedakitenre: Chefredakter Wilhelm An ony füt

Pelitik. Fenilleton und den üdrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nacht eichneten.
Dr. Walther Gebensleben für Lokales. Provinzielles, Theter und
P ihe 9ere Lehmann ſür den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich

u Halle.prechſtunden: Chefredakteur Anthony 19 Redakteur Dr. G tensleben
9- 1 Uhr. Die Expedition 6 atenannahme und Geſchäſtéangelegenhe ten

in geöſfnet von 7 Uhr Vormittags dis 7 Uhr Kbends.

G z. Deferug
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Beilage zu. 266 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag 13. November 1891.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle vaſ irenden Perſouenzügen vertheilt.

Hotel u Keſtauraut- Empfehlungen.
llötel Ktall IRamhurg,

lalle a. 8.Tegenüber der Poſt. t
Nähe des Theaters und der Kliniken,

Hötelersten Ranges.
i Achtelstetter.
Note zum Kronprinz.

r IIalle a. S.
Nähe des Marktes-

Hotelwagen am Bahnhof.
Hans erſten Ranges.

Bewährt feinen alten guten di i
der Beziehung.de Rud. Braheim.

I n II e a. S.

Continental-otel Leistner.Haus J. Ranges am Ceutralbahnhof
verbunden mit elegantem Wiener Café
ad WeinReſtaurant. Sehenswürdig-
keit vonHalle. Elektriſche Belenchtung.
Centralheizung. Franzöſiſche Betten,Fernſprecher 496. (85

Beſitzer C. Leistner.

Central-Hotel.
Halle a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebaghu- Verbindung
mit dem Vahnhofe.

Gesehüſtsreivenden best. einpſohlen.

Solide Pro1459)] Weber.Hotel Stadt Dresden.
Am Central-Bahnhof Halle a. S.

klektriſche und Pferdebahn nach allen
Richtungen.

Logis ſchon von 1,50 an.
Bäder im Hauſe. Portieram Bahnhof.

Telephon Nr. 355.
W. Stünkel, Beſiber,

Hotel du Nord.
Am Riebeckplatz, Leipzigerſtr. 55.

r erſten Ranges, nächſt dem Bahu-
ſolid, elegant ausgeſtattet. Elek-iriſche Beleuchtung. Central Warm-

waſſerheizung Schöner Garten mit

Folge Karl Witte.

llotel goldene Kugel.

o Niächſt gelegenes Hotel I. Ranges
am Vahnhof, u 11392

durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
lang jähriger Juhaber der DresdenerBierhalle

Victoria- Hötel,
Halle a. S., am Riebeckbplatz,

dem Bahnhof gegenüber.
Neu eingerichtetes Haus erſten Ranges.

Comfortable Betten; großes, elegant
eingerichtetes Reſtaurant Solide Preiſe.

Bäder im Hauſe. Portier am en
Beſitzer A. Vreund sengehRenelt's

Deutsches Seſkt-Haus.
gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.
Beſte Bezugsquelle für prima

hollſt. u. holländ. Auſtern
u. Helgoländer Hummer. Täg-
lich friſche Faſanen in Cham-
vagnerkohl. Alle Delikateſſen

der Saiſon.
Große, gewählte Speiſenkarte.

iners und Soupers nach
dentſchem, eugl. u. franzöſiſchem
Geſchmack. Halte mich den ge-

hieſigen u. fremden Herr-
ſchaften ganzergebenſt empfohlen.
Zimmer f. Familien ſtets reſerv.

Telegr. Adr. „Auſternrenelt.“

Grüm's Wein-Restaurant,
IIalle a. S., Ratl )hausgaſſe 8.

Beſtrenommirtes Weinreſtaurant. S
Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Austern.

Jnhaber: W. Pörtzel.
Zum acchus.

u a Punkt n

Halle aS., Gr. Ulrichſtraße 50.
Weinrestauront I. Ranges

Fittagetisch L,70 im Abon. L,25.
Es wird engliſch, franzöſiſch und

holländiſch geſprochen
Münchener Kindlbräu.
i VI

ellotel Schwarzer Adler,
S Halle a. S., Gr. Steinſtr. 24,

empfiehlt dem geehrten reiſendens
Publikum ſein auf das comſfor-Stabelſte- eingerichtetes helſtin dis

renovirtes Hotel.
Vorzügliche neue Betten.

Verbindung mit dem Bahnhoſce
durch electr. Bahn.

Walter BReichert's
Weingroßhandlung

und Probirſtube
empfiehlt

ihre reinen, gut gepflegten Rhein-,Moſel Vordeaux, Schaum und

Südweine. [1554, Leipzigerstrasse 54.

v wo

W ait Bahnhöf.

4 r RHötel z. gold. Irsch
m. el u. Gartenreſtaurant,3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

C. Orone,.
früher Reiſe College-

S 5 9FBretschneider's Ilotel
(früher „Thüringer Hof“.
m Jn nächſter Nähe des Bahunhofs.ZSrenndiche neu hergeſtellte Reſtan-

rationsräume.S Bequem eingericht. Fremdenzimmer-

E. RBretschneider,
5268 Jgleichzeitiger Jnhaber des „Wiener

Cafés“, Poſtſtr. [195

Jnternationaler Verein der Freundinnen
junger Mädchen.

Die Unterzeichneten als die Hieſigen Mitglieder des Vereins der

er r wenden ſich wie in r Jahren wieder einmal mit einem
ufruf an die jungen Mädchen, welche, von Auswärls gelommen, hier als

er t t Stützen od. uerein möchte ihnen für ihre freien
eſchäftlichen Stellungen thätig ſind. Der
tunden einen freundlichen Anſchluß, in

eſonderen Fällen Rath und Schutz überhaupt in der re ihnen
Das Gefühl geben, daß ſie nicht allein

aben, Wohlwollen ſie vertrauen können. Der
ehen, ſondern aufrichtige Freundinnen“

erein kann ſie auch,
en ie wieder nach Auswärts gehen, durch ehe Erkundigungen oder

n vor Enttäuſchungen und Verdeshalb dieſe jungen Mädchen ein, bei einer der Unter-Wir laden
genheiten bewahren.

zeichneten in der nächſten Zeit ſich vorzuſtellen, um mit uns bekannt zu werden.

Pauline Dreßel, Königſtr. 41 II.
a 177. Elara m, Har

Coluck, Mittelſtr, 1

Frau Kemmerzienrath Bethcke, Siegsenſtein Burgſtraße 30/31.
rau Conſi

2 II. arlotte König, enriettenſtr. 19.
torialrath a kleine

enriettenſtr. 19.Marie Zeller,

e0e e

von

G. Schaible,
Gr. Märkerſtraße 5.

die größten Vortheile.

G Mirkerſt.

Reichhaltiges Lager.
e e I0IIg]. Préusslsohe 165, Staats-lgtterfe

Ziehung vom 17. Novemb. bis 5. Dezemb. er. täglich 4060 GCovimno-

Hauptgew. 600,000, 2 à 300,000, 2 à 150,000 etc.
Originalloose r b B.

r jginalloose wen Wp 16 8
J Antiſklaverei- Lotterie Lore

97 iginallose t x 50 J vor
an 9. Michaelis Berlin W., Nollendorfstrasse 26. nLeipziger Tatterſall- Geſellſchaft.

Leipzig, Elſterſtraße No. 22.
Nächſten Sonnabend, den 14. November, Vormittags 11 Uhr, edie letzte diesjährige öff fentliche Verſteigerung vonPferden, Wagen, Geschirren, Decken eté

ſtatt, und machen wir dorgaf anſmerkjam, daß hier 30 Pferde, meiſt ganz
friſche Reit- und Wagenpferde für mittleres und ſchweres Gewicht, ſowie 5

Wagen und 10 diverſe Geſchirre angemeldet ſind, welche dem Höchſtbieterzugeſchlagen werden, darunter 3 Paar Wagenpferde.
Verſteigerung beginnt präcis II Uhr Vormittags.

W Sppexielle Liſte erſcheint Mittwoch.
Friſch geſchoſſene Haſen,

à Stück 3,50.Freitag und Sonnabend frü
friſchen Seedorſch, à Pfd. 20 Pfg.Friſche Bücklinge, iſt te 1,50 Mk.

Friſches Gänſepökelfleiſch, à Pfd. 60 Pfg.
empfiehltEd. Schulze's Wttw. Leipzigerſtr. 21.

m Beſtes eiſernes Baumaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, Sänlen,

Fenſter, Treppen c.
man BDiserne Viehbarriéren n

liefere zu billigſten Preiſen.
30jähr. Specialität. ZahlreicheReichhaltiges Lager.

Referenzen.
Kataloge, Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen

unentgeltlich [1943
Maſchinenfabrit und Eiſengießerei,

HInIle a/S., Giebichenſtein.

Bn Iisoh! ſlacame KnoechlS (Londonerin)
Albrechtstrasse I6b, II. [1478

N. Sing-AKad. drgte t O e chik
Juventar-Auction,

Montag, den 16. Nobember ds. Js. von Vormittags 10 Uhr ab, ſollwegen Aufgabe der Wirthſchaft auf dem Aug. Hädicke'ſchen Gute in Groitzſch,
bei Station Teicha (Halle-Aſcherslebener Bahn) das ſämmtliche lebende und
todte Wirthſchafts-Jnventar unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verkauft werden. Zum Verkaufe kommen:

2 sehr gute Pſerde, 5 Kühe, e Versen, 2 Ackerwagen,
I Jauchewagen, Pfüge, Eggen, Krümmer, I SsSchälpflug,ASattel mit Zubehör, Kutschzeug, Ackerzeug. DBroschke,
BDresch-, Reinigungs- u. Häckscelnnsohine, T Butterfass,
Ketften, Geschirre. T Partie ist und verschiedene
andere Gegenstände
Halle a. S., den 2. November 1891. [1585Fr. Hüther.

COonSsCIVGeB.
Stangenspargel prima Kilo-Dose, 22-24Stang. 2,40

Stangenspargel h HKilo-Dose, 30--35 Stangen, L,80,
Spargelköpſe, Reconvalescenten- u, Bruchspargel

ün 2 Kilo-Dosen.
Kaisererbsen, Kilo 1,70.

Junge feinste Erbsen B 40. Junge feine Erbsen
D. 1,10.Brech-, Perl-, W'naechs- u. Schnittbohnen,

petit Pois, extra fein u. très-üns.
VFranz. Cardons, Haricots verts, Aageolet s, Artichauts,

Champignons grosse zum Füllen. Champignons No. 1. pro Kilo 1,75.Tomatenpurée u. ganz, Trüffes de Perigueux,
Oliven, Steinpilze, Morcheln, Leipriger Allerlei. [1958

Gr. enotr- Geh. An erung enerSeifenſiederei Alter Markt 10.

Carl Lincke Nachfig. Carl Jahn
empfiehlt en gros G en detail billigſt [1937

Kernwasch-TWoiletten- m. Medicin. Seifen,
Wachs-, Steagrin- u. Parafünkerzen,

Möbelfabrik und Magazin

Halle a. S.,

Der Aus ver caurf dauert nur noch bis Ende November d. J
und bietet meiner werthen Kundſchaft und einem geehrten Publikum

Günſtigſte Kaufgelegenheit zu Ausſtattungen.

eine reiche Aus

Invynzasny.

lo42

e 7oncor dia- Theater
Heute, Donnerstag, 12. e

Großer F
Preis-Ringkampf
zwiſchen Herrn Carl Abs m

Hamburg und dem in Süd-
deutſchland als beſter Ringer
bekannten 18 jährig. Rbevle
aus t e in Baden.

90 Mark)(Prämie
Auftretenſämmtlicher engagirten

t ercapacitäten (1. Ranges).
Preiſe der Plätze:

Saal 1 Balkon unnum,863 I 50 A. Num. 2 t. Loge
vis-a-vis der Bühne 3 J.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

G Sonntag, den 15. ds-
Mts. letztes Auftreten des

l Abs. WHerrn Car r Abs
Vorderneyer r

lebend, friſch, empfing [1344
Julius Bothge.

Jch habe meinen Wohnſiß von von
Lützen nach Merſeburg verlegt. Mein
Geſchäftszimmer befindet ſich in Merſe
burg Poſtſtraße 2, nahe dem Bahnhof.

FäintouRechtsanwalt u. Notar. 214636

Schöne junge Brat-Gänſe,
à Pfd. 60 Pfg. Verpackung frei.
Dom. Stockow b. Degow i.

lang u. Italieniseh
Emilie von Cölln,

Concertsüngerin. Weidenplan 36.
Sprechst. 4--5 Uhr. (1608

Von der Letzlinger
Kaiſerjagd

nehme etwa 60--70 Stück Dam und
Schwarzwild (Wildſchwein) nach hierund lege ſolche wie bei Kaiſerjagden

geſchehend am Dienſtag, den 17.
ds. Mts. zur Beſich tagung aus, wozu
ergebenſt einlade. Beſtellungen auf
Damhirſch- und Wildſchweinsrücken,
Keulen, Blätter u. Kochfleiſch, welchesauch in kleineren Quantitäten zu ſehr
billigem S reis verkaufe, erbitte mög-

lichſt bald [1950Reiches Wildhandlung,

Bahnhofſtr. 14. Telephon ;30.
Altthee-Bonbon

von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten u. Heiſerkeit empfiehlt (1646

Johannes Mitlachor
Poftſtr. 10 u. gr. Ulrichſtraße 35.
Empfehle tägich friſch meine rühm-

lichſt bekannten Pfaunkuchen und Kar-
toſfelkringelmitVanillegußvon wunder
barem Geſchmack, ferner Kartoffel-
ſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſte, ge
riebene Vagit gen. vorzüglichen Matz-kuchen nach Art der berühmten Dres-
dner Sal dgentuchen angefertigt, ſowie

vahl der geſchmackvollſten
[1662

ommern-

GebäckeCarl Koceh, Herrenuſtr. 1.
Fern h 531.
Unüber troffenesNadikal Mit

gegen die ſchmerzhaften
und läſtigen

Hühnerangen und
harte Haut
an den Füßen

60 Pfg. pro Flaſche,
allein zu haben in der
Drogen- Handlung von

o a2 an

F. A. Patrz,
neben Reſt. Mars-la-Tour.

e t

8
9
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Jarbe: weiß.

A. Winter, gr. Märkerſtraße 17.

e fich zur Aufert. künſtlicher
Kautſchn
Reparaturen c.
Silber,
ſHperation durch örtliche L

Deut che Militaidienſt Verſcherungs Anſtalt

Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme.
1890 wurden verſichert 169 000 Knaben mit 190 000 000 Mk.in Hannover.

Reichhaltigſte Auswahl in Foſznerer o ſoection:
Lamge e an et von woll. Phantaſieſtoffen, Krimmer, Seidenblüſch

Viüsites, Capes
Paletots BBOREBBAEES
I

Bolzmann
Halle a. S., Brüderſtraße 18—-20, h u. I.

t

Seidenplüſch, Sicilienne

Krimmer, Seidenplüſch re,

von Ehebiot, Tuch und Himalaha mit woll, und ſeid Stebpfutter
von Velourſtoſfen und remagirten Geweben

den erſten Lebensjahren am vortheilhaſteſten.
Eine ſo große

von 401260.
20220.
S 80.94—86.
S 06.BRegenmömtel wegen vorgerücdkter Diſon zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Von 1878 bis End
etheiligung hat nie ein Deutſches Verſicherungs Jnſtitut geſundes

Proſpecte c. verſenden koſtenfrei die Direction und die Vertreter

Stadt- Theater.
Freitag, den 13. November.

60. Vorſtllg. 12. außer Abonnement.
Anfang 7 Uhr.

Zetztes Gaſt des Kammerſängers
X AlIvanrxy.Gimalges Soſthie des Kammer

ſängers Otto Schelper
vom Stadttheater zu Leipzig.

Die Meistersinger
von Nürnberg.

Handlung in 3 W ſzagen vor
ichard Wagner.

Perſonen:
ans Sachs, Schuſtereit Pogner, Gold
ſchmied H. Keller.Kunz Vogelgeſang,

R. Hofer.Kürſchner
Konrad Nachtigall,

R. Tronika-

F. Krieg-

Spengler
Sixtus Beckmeſſer,

W Kothner, Bäcker Bachmann.W Vor Zorn, Zinn
nſichEiblinger, Würz

krämerAtzauſtin Moſer, Schnei
Der wanndHriel, Seifen

ſieder 2

J- Zimmermann

Berger.

C. Markgraf.

M. RohrmannHans cöwart Strumpf
Ha z W, f W. Langefeldt.an oi up er

ſchmied T. Drackle.Walther Stolzing,
ein junger Ritter aus

Franuken t.David, Sachſens Lehr

bube BrinkmannEva, Pogner's Tochter C. Pleſchner.
Madalene, Eva's Amme M. Rothe-
in Nachtwächter E. Doß.

Bürger und Frauen aller Zünſte,
Geſellen, Lehrbuben, Mädchen, Volk.

Rürnherg um die Mitte des
6. Jahrhunderts.

Der erſte ſpielt in der Kathgr inenkirche zu Nürnberg, der zweite in
der Straße vor den Häuſern Pogner's
u. Sachs', die erſte Hälfte des dritten
in Sachſens Werktſtatt, die zweite Hälfte

auf einem freien Wieſenplan, durch-
ſchlängelt von der Pegnitz, im fernen
Hintergrund die Stadt Hürnberg.
Die Chöre im 3. Akt werden unter
efl. Mitwirkung des Hand werker-
ildungsvereins ausgeführt.

Nach jedem Akte 10 Minuten Pauſe.
Hans Sachs

Otto Schelper als Gaſt.
Walther Stolzing

I. Alvaxy als Gaſt.
Ende 11 Uhr.

Sonnabend, den 14. November.
61. Vorſtellg. 49. Abonn.-Vorſlellg.

Anfang 7, Uhr.
Die Jourpaligten,

Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav
Frehytag.

Pſanntuchen St. 90 Pſ.
empfiehlt [1963

Kaiser-Säle,
Gr. Ulrichſtr. Eing. Schulg.

Zalmtechnischev-Insgtitut

Zähne, W Gebiſſe in Gold und
Stiſtzö une, Umarbeitung,

Plomben in Gold,ſchmerzloſe Zahn
etäubung.

bert Reinisoh,
prakt. Zahnartiſt. (1965

Emaille,

herrſchaftl.
2 Stuben, Kam. K. u.
ſtehende Manſardenwohnungp. 1. Jan
vder ſpäter zu vermiethen.
daſelbſt Sonterrain u. bei

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

2 Fernſprecher 151. Ununterbrochen geöffnet v. 88.

W Halle a.
Brüderstr. 6
Telephon No.

Herrſchaftliche Wohnung
1479)

auf I. Hhpothek geſucht.
ſicherung 90,000

Halle a. S

zu vermiethen

Veue Promennde 15.

490,000--100.000 Harl

Kauf oder Tanſch. eEin größeres Gut wird zu alen
geſucht, wenn ein in Halle belegenes

a Grundſtück v. ca. 7000 mlächeninhalt, wo d. Meter m. 50-603 Mark bezahlt wird, in Zahlung ge-
Alles Nähere ertheilt

I. Heidenreiceh, Graſeweg 19.
nommen wird.

Feuerver-Mark. Werthtoxe
150.000 Mk. Angebote unt. K. m.
102877 beförd. Rudolf

wird zum 1. April n. J. ein

Bewerber haben

Tüchtige

X Zöpen bei Kiritzſch in Sa.

I. vder II. Etage

Aufſeher-Geſuch!
Auf Domaine r. in Anhalt

Leute Aufſeher geſucht-
bei perfönlicher

u Zengniſſe vorzulegen.
19 A. Saeuberliech.

X Wirthſchaftsmamſell
8 wird 1. Januar 1892 geſucht, c
t Zeugnißadſchriſten mit Gehalts-

anſprüchen ſind einzuſenden an
Frau Mochheim, Rittergutſo 8

151

e ASSOM T TO C

tücht.

(1955

mneipprs
Maſzkaſſee

Bohnenkaffee,
billigste Getränk,

ete. 10 Gr. pro Tasse ein Pfg.
eeht,

on Branchen,
ranz Kathreiner's Nachf., München.

Vertreter
in Halle.

Wettbewerbung.

Fernſprecher

Baanmntein ſezhn

A. G., Halle a.Sqhweerſtraße zi1.

Unnnterbrochengeöff. v. 8-7 Uhr
Nr. 347.

Annoncenannahme für alle in-
und ausländ. Zeitung. und Zeit-
ſchriften. Discret, prompt, billig.

Gärtnerei-
Verkauf.

Jch bin geſonnen, meine in
Brandis bei Leipzig

welche ich UmſtändeGärtnerei,
halber übernehmen
billig zu verkaufen.

gelegene

urnhten h a

Robert Katzschmn
Döbeln.

Für eine bedeutende
[1832

Ilaisstärkefahrik
wird zum baldigen Eintritt ein
tücht. Stärkemacher
bei gutem Lohn geſucht. Offert.
zu richten an Unnsenstein G
Vogler A. G. in Frank-
furt a. M. sub Chiffre A. L. 571.

Vermiethungen.

Marienſtraße 21
(Asphaltſtraße) Nähe der Bahn iſt die

Beletage ſowie die aus
Zubehör be-

Näheres
(1817

Chröästian Glaser,
gr. Klausſtraße 24.

Offenen. geſuchte Stellen

Juſpeetor
Altm.

jetzigermit langi., gut. Zeugniſſen, verheirathet.
bewirthſchaſtet in
3 Rittergüter i.
ſucht wegen n n reW ſelbſtſtändige Stellung

Stellung
ſelbſtſtändig,

H. O. poſtl. Goldbeck i. Altm. erbet.

Suche
verhältniſſen u.
4--500 Morgen.

n

Off. sub Z.

zum Frühjahr 1892 eine
Pachtung mit guten Bodeu-

Größe
1901

an die Expedition dieſes Blattes

und Lieferungen

Ein jünger. zuverläſſiger
Perwalter wird für

690
Rittergut Neuhof-Ehthra b.

zweiter
ſofort geſucht.

D. SachLeipzig.
SS C.

Ein verheiratheter
Oberschweizer

wird für 80 St. Rindvieh geſ. z
92 auf Ritterg.

Zangenberg bei Zeitz

[1896

1. Jan.

2. Die Liefernng der Porphyrbruch-
ſteine.Zeichnungen und Bedingungen liegen

auf dem Burean des
Architekten an gr. Ulrichſtr. 27,hier zur Einſicht aus, wo auch die An
gebotsſormulare zu entnehmen ſind.
Die Angebote ſind verſiegelt und ſran-
kirt mit entſprechender Aufſchrift bis

Freitag, den 20. November er.,
Zwei kräftige Arbeits-

Reitpferd für mittleres Gewich
verkauft Ladädey,

und

Büſchdorf bei Halle a. S.

ein

t v948

welche in feiner und bürge
Küche, ſowie in allen
Haushaltes ſehr

Wirthſchafterin,
Zweigen

S erfahren iſt,Stellung. Gute Zeugniſſe ſind vor-
handen. [1962Offerten sub W. P. 6120 quHansenstein Vogler Halle
erbeten.

rlicher
des

ſucht

3 Dauw i rewert Mötzlicher

Einen Lehrlingz mit 3 r r s
1 W StrödicekKe,

weg 4

Schriftſetzer

Tüchtige Schriftſetzer
ſofort und in der nächſten

aufung. Berechnung
deutſchendes Allgemeinen

Soſert zu
W.,

melden in

liner Buchdruckerei- Beſitzer.

Größere 40 bis 80 jährige Ki

forſtungsholz, zu Grubenbholz ta
zu kaufen geſucht.

Fr. Rüping,
GrubenholzHandlung,

PortaWeſtfalica.

für Berlin geſucht.

dauernde und lohnende Beſchäftig-
Grund

drucker-Tarifs mit 259 Lokal-Zu-
ſchlag Reiſegeld wird verge

Zimmerſtr. 97 bei dem kr-beitsnaqhweis des Bundes der Ber-

Für Waldbefſitzer.
u. Eichenbeſtände, ſowie Eichen-Durch-

finden
Zeit

Buch

erlin

[1625

efern-

u e[190

iſt ſofort vortheilh. zu v
Offert. v. Selbſtrefl. unt.
pl. erbeten.

Eine günſt. Pachtung v. ca. 900 St

Mittags 12 Uhr,
an Herrn Bergwerksdirektor Zäüer-
vogel einzureichen.

Halle a. S., den 11. Novbr. 1891.Der Kirchban Verein.
Tu verschiedene Anfragen dio er-
gebene DNittheilung, dass ich von jetzt
ab allo Zahnoperationen nur mit dem
von mir auf der letzten Naturforscher-
Versammlung besehriebenen neuenBetüubungemittel (ental) ausführe.

Halle a. 8., Marktplatz 13.Prof. oliaender,
Approb. Arzt und Zahnarzt.

Ein Bulle ſteht zu verkaufen
einemann, Gutenberg.

Jnu Halle a. S. od. Vorſtadt wird
eine gebildete evang. Familie v. ernſt.
chriſtl. Grundſätzen geſucht welche ge
willt u. beſähigt iſt einen 7 jährigen
Knaben gewiſſenhaſt zu x Fziehen u.
ſeine Studien zu leiten. Es kann nur
mäßige Vergütung gewährt werden
Angebote unter Z. 1912 durch diGeſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. (191*

Bandſtock- u. Weiden-
ruthen- Verkauf.

Montag, den 16. ds. Mts. Vor
mittags von 10 Uhr gb, ſollen imhieſigen Forſte „am Saume“ circa
600 Schock Bandſtöcke, in der Aue und
auf dem Bernburger Anger 3000 Bund
Weidenruthen an Ort und Stelle unter
den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verkauft

werden. 11952Die Bandſtöcke werden zuerſt verkauft.
Neugatterslebeu, 11. Nov. 1891.

Hohmnun.

Gesundheit Genuss Er-sparniss
Kathreiner's

gibt, bei Zusatz von 25--50 Prozent
das vorzüglichste und

ist, wenn rein ge-trunken, bei höchstem Wohigesehmack
laut Nerrn Pfarrer Kneipp ein un-
übertreſſlieches Nähr- und lIleilmittel
für Blutarme, Bleichsüchtige, Magen-und Noervevleidende, Frauen, in

ur
wenn in plombirten und

Kilo Packeten mit Bild und Namens-
zug Kneipp's und mit unserer Unter-
schrift versehen. Niederlagen in allen
v Geschäften der einschläg-

[1336

Horr Ottomar Schmidt

Zum Neuban der Kirche an der
Canſteinſtraße ſollen folgende Arbeiten

getrennt vergeben

werden: [19561. Die Ausführung der Erdarbeiten,

e e nJch offerire, baue und liefere unte
Garantie, gebe auf Probe

hampfaöpel,
Exſatz der Pſerdegöpel.

e Locomobilen,
3 bis 7 Pferdekräfte.

Dampfdreschmaschinen
m. Stiften, Schlägern u. Breittrommeln.

2- u. 3-8cnar. Plüge,
von denen bezogen

Herr Oberamtm, Lrend- Rehſen
verr em. e MichterVläſern
Herr Oberamtmann Kothe 12 Pflüge.

Herr n GerlebogetfliHerr Witterouſgo e dertig Gröbig

Herr Grafv d.
Herren Schreiber Sohn Rordhauſen

56 Pflüge-.Herr Rittergutsb. v. Kürugb Melbin
30 Pflüg eHerr A Wil'ched Delſig 60 Pflüge.

Herr Oberamtm. L aſe- arg
eben üge.Guter Bamptpliug pillig

Nene beſte
Krümmer-Egge,.

mit welcher ein Geſpann die Leiſtüng
von ſonſt 3 Geſpannen giebt.

Walzen,
Ringel, Cambridge, Croscill, Croßeill

Cawbridge combinirt.
JSämaschinen,

Reihen u. Breitſagat, Löffeln-, Schöpf-
rad u. Schauſel Syſtem. Specialität

116) ſeit 1864.

Kartoſtels uheina seinen
die beſten, bewährten, mit vorzüglichen

Zengniſſen.
Göpel Dreschmaschinen,
Stiften, Trommeln n. Breitdreſcher

Schrotmühlen,
Futter-, Iückselmaschin.

von 50 bis 200 Mk.

Con.-Verw
Agenten u. Vertreter geſuchk.

III
Freitag, den 13. November er.

Vorm. 10 ühr verſteigere ich in der
Zander'ſchen Gärtnerei in Rietleben
zwangsweiſe: eine grosse Partie
Sämereien z. Gartenfrüehten,
nur Blumen u. grosse Partie
Mohrrüben, Weisskraut, Blau-
kraut, Welken u. Levkofen,1968) Dictze, Ger. Vollz.

Schellfiſch 25— 30 Pfg.
Schollen 30 Pfg.Cakeljan 20 Pfg.

Grüne Heringe 12 Pfg.
heute in lebendfriſcher Qualität eingetr

I. A. Wreydte,
Leipzigerſtr. 52a. [1964

zum Beſten des Kaiser Friedrich-
Krankenhauses in San Remo,
Ziehung am 8. u. 9. Dez in Hannover.
Looſe à 3 M.. nach Auswärts 3,10 M.
in der Bxpeäition d. Hallischen
Zeitung.

F Clematis,
ſchönſte, blüthenreichſte GartenSchling-
pflanze in vielen Sorten. Beſchreib.
Verzeichniß mit kurz. Kultur Auyg
franco und gratis. [19

Eine hochtragende Kuh zu ver

kaufen Hohen No. 4.
0 Bxtva fr. griine Heringe,

Schellüsch, Secedorseh.

c u

meg Bd. Poenlteke, Delitz
m n

FIerm. Länchke, alt. Markt 31.
m

Verant wortlich Lonis Lehmann (Jnſerate) Halle a. S. der Aectien- Geſellſchaft „Halliſche ZeitExvedition der Halliſchen Zeitung, Große rer traße 11, GEcolfuet von h vier s bis 7 Uhr Abends. GebanexSchwetſchke'ſche Buchdruckeren

Alw. Taatz, lIIallo a. S.

Grosse Geld- Lotterie
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Halle (Saale), den

Geſondere Beilage zur Halliſchen Zeitung.
13. November 1891. e. 46.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Zur Bekämpfung des Stäbchenrothlaufes der Schweine.

Unter dem Namen Rothlauf faßte man bis vor Kurzem
eine Anzahl von Krankheiten zuſammen, deren characteriſtiſches
Merkmal in einer mehr oder weniger ſtarken Röthung der

beſteht. Heute weiß man, daß es im Weſentlichen 4
rankheiten ſind, welche hier in Frage kommen, nämlich

das Neſſelfieber, der Stäbchenrothlauf, die Schweineſeuche
und die Schweinepeſt. Vom Neſſelfieber, einer unter allen
Umſtänden gutartig verlaufenden und auch nicht anſteckenden
Krankheit ſoll hier nicht weiter die Rede ſein. Die drei
anderen genannten Leiden dagegen ſind ſehr gefährliche, in
der Mehrzahl der Fälle tödtlichen Ausgang habende, ſeuchen
artig auftretende Krankheiten, welche in Gegenden, in
welchen ſie ſich eingeniſtet haben, eine rentable Schweine-
zucht und Haltung vollſtändig in Frage ſtellen.

Waiüährend die Schweineſeuche und vor allem die Schweine-
peſt in Deutſchland zu den ſelteneren Erſcheinungen gehören,
und ihr Verbreitungsgebiet mehr in England und beſonders
in Amerika gefunden haben, gehört der Stäbchenrothlauf
zu den gefürchtetſten und verbreitetſten Schweine-Krank-
heiten unſeres Vaterlandes. Alljährlich fällt eine große
Anzahl Stück Borſtenvieh dieſer Seuche anheim, und die
Mehrzahl der erkrankten Thiere (50-—-80 iſt dem Tode
verfallen. Beſonders in den heißen Monaten Juli und
Auguſt wird das Auftreten des Rothlaufs beobachtet, und
es giebt einzelne Gehöfte, ja ſelbſt ganze Ortſchaften, in
welchen alljährlich die Schweineſtälle um dieſelbe Jahres-
zeit von der Seuche heimgeſucht werden.

Die Urſache des Rothlaufs iſt bekannt und beſteht in
einem feinen, ſtäbchenförmigen Bacillus (daher die Be-
zeichnung StäbchenRothlauf). Dieſer Spaltpilz iſt mit
einer ungemein ſtarken Vermehrung begabt und daher be-
fähigt, durch maſſenhaftes Auftreten die feinſten Blutgefäße zu
verſtopfen, und dadurch Stockungen in der Blutcirculation zu ver
anlaſſen. Außerdem ſcheidet derRothlaufBacillusStoffwechſel
producte aus, welche eine vollſtändige Desorganiſation des
Blutes zu verurſachen im Stande ſind.

Die Behandlung des Rothlaufes iſt eine durchaus
mißliche Sache, und in den meiſten Fällen erfolglos. Es
muß daher das Hauptaugenmerk auf die Vorbeuge gerichtet
werden. Zu dieſem Zwecke iſt es zunächſt erforderlich, alles
zu vermeiden, was die Uebertragung des Anſteckungsſtoffes
veranlaſſen könnte. Dieſe Uebertragung kann geſchehen
direkt von Thier zu Thier, deßhalb ſollte man, ſobald ein
Fall von Rothlauf conſtatirt iſt, das erkrankte Thier ſofort
von den geſunden Thieren iſoliren, und zwar in der Weiſe,
daß die geſunden Schweine aus dem inficirten Stalle ent-

fernt werden, denn neben der Anſteckung von Thier zu
Thier iſt ebenſo häufig eine indirekte Uebertragung des
Krankheitsſtoffes beobachtet worden. Dieſelbe kann auf
verſchiedenem Wege erfolgen, durch die Stallutenſilien, die

uttertröge, das Stallperſonal, ferner dadurch, daß die
hiere Abfälle von Kadavern gefallener oder nothgeſchlachteter

Thiere erhalten. Nur durch die größte Vorſicht kann man
hier einem Umſichgreifen der Krankheit in den Schweinebeſtänden
entgegen wirken. Beſonders häufig iſt auch der Stäbchen-
rothlauf durch ſog. Treiberſchweine verbreitet worden, und
dieſes iſt ein Grund mehr, welcher zur Vorſicht beim Ankauf
ſolcher auf dem Wege des Hauſirhandels angebotenen Waare
mahnt. Neu zugekaufte Treiberſchweine ſollten unter allen Um
ſtänden etwa 8 Tage Quarantaine halten, ehe ſie mit dem
übrigen Borſtenvieh in Berührung gebracht werden. Alle
dieſe Vorſichtsmaßregeln ſind jedoch nicht ausreichend, denn
häufig komint es vor, daß die Seuche plötzlich auftritt, ohne
daß eine direkte Anſteckung nachweisbar geweſen wäre.
Wie ſchon vorhin erwähnt, iſt in einzelnen Ortſchaften und
Gehöften ein regelmäßiges Auftreten des Rothlaufes in
jedem Jahre zur ſelben Jahreszeit beobachtet. Einem der
artigen Vorkommen der Seuche ſtanden die Landwirthe
waffenlos gegenüber. Mit Freuden begrüßen wir daher
den Verſuch, die Schweine durch Jmpfungen gegen die Seuche
zu ſchützen. Der Gedanke einer ſolchen Schutzimpfung
ſtammt urſprünglich von Paſteur, dem großen Pariſer
Bacteriologen, welchem es gelungen war, durch zweimaliges
Jmpfen mit einer von ihm hergeſtellten Lymphe die Schweine
unempfänglich gegen die Rothlaufanſteckung zu machen.
Die Herſtellung der Lymphe war bisher Geheimniß von
Paſteur. Nur durch direkten Bezug aus dem Pariſer
Laboratorium konnte man ſich die Flüſſigkeit verſchaffen.
Die Anwendung derſelben mußte jedoch ſofort nach Empfang
geſchehen, da die Lymphe etwa 8 Tage nach der Herſtellung
ihre Wirkungsfähigkeit verlor. Neuerdings wird jedoch in
einem von Paſteur in Wien eingerichteten Laboratorium der
Jmpfſtoff ebenfalls hergeſtellt und dadurch eine ſchnellere
Verſorgung des Oſtens ermöglicht.

Jm Königreich Württemberg ſind vor Kurzem, wie das
„Württb. Wbl. für Landw.“ mittheilt, Verſuche mit der
Paſteur'ſchen Schutzimpfung gegen Rothlauf und zwar mit
gutem Erfolge angeſtellt. Die geimpften Schweine er-
krankten nur leicht, häufig äußerlich kaum erkennbar und
waren gegen die ſpätere Anſteckung vollſtändig geſchützt.
Auch in Ungarn und in Baden hat man die Jmpfung
erfolgreich und zwar hauptſächlich bei Ferkeln angewendet.
Jm erſten Lande gingen nur ca. 0,2 der geimpften
Thiere in Folge der Jmpfung ein. Jn Baden bezifferte
ſich dieſer Verluſt allerdings auf durchſchnittlich 4,3
Da aber ausſchließlich Ferkel zu Grunde gingen, ſo kann
man den Schaden nicht allzu hoch anrechnen, wenigſtens
wurde derſelbe vollſtändig dadurch aufgewogen, daß die
überlebenden Thiere ſich als vollſtändig gegen die Anſteck-
ung gefeit erwieſen.

Wir freuen uns dieſer Erfolge und hoffen, daß ſie ſich
auch weiterhin beſtätigen werden und daß dadurch ein
erhebliches Hinderniß für eine rentable Schweinezucht in
unſerm Vaterlande allmählich beſeitigt wird.
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Schimmliges Futter.

ſie öfters Fehlgeburten und durch die Milch bei Säuglingenſchon wurde auf die Nachtheile aufmerkſam
W welche durch Verfütterung mit Schimmel befallener

ubſtanzen bei den verſchiedenen Hausthieren drohen. Bei
der anhaltend regneriſchen Witterung der letzten Zeit liegt
aber die Befürchtung nur zu nahe, daß ſowohl Heu wie
Stroh ſtark durch Schimmel leiden, wodurch Vorſicht bei der
Verfütterung derſelben doppelt nothwendig wird.

Der Schimmel iſt ein pflanzliches Gebilde, ein Pilz,
der auf und in vegetabiliſchen und animaliſchen Sub
ſtanzen zu finden iſt. Sind die Verhältniſſe günſtig ſo
geht die Verſchimmelung immer weiter fort, bis die ganze
Maſſe verdorben und zerſetzt iſt. Die bedingenden Momente
ſind Feuchtigkeit und Zutritt der Luft. Fehlen ſie, ſo
können die Sporen nicht keimen. Bei Körnern und

bei Heu und Stroh ſieht man deshalb den
chimmel auftreten, wenn ſie naß eingebracht ſind oder

wenn ſie bei trockenem Einheimſen durch Lagern in feuchten
Localitäten oder durch Ausdünſtung der Ställe nachträglich
wieder angefeuchtet werden. Unter Umſtänden kann die
Verſchimmelung 27 auf dem Felde erfolgen, ſo bei
feuchtem Wetter. Saftige und dickſtenglige Pflanzen, welche
nur langſam und ſchwer austrocknen, werden am leichteſten
betroffen ſie können äußerlich ganz geſund erſcheinen,
während im Jnnern die Pilze eine reiche Vegetation ent
falten. Ein kräftiger Luftzug dagegen, welcher die Aufbe
wahrungsräume durchſtreicht, hemmt das Eintreten der Ver
ſchimmlung und vermag dieſelbe ſogar zu ſiſtiren, weil er
das Austrocknen befördert. Gänzliche Abhaltung der Luft
ſchließt daher die Schimmelbildung aus. Es iſt ebenſo
leicht verſtändlich, daß warm und ſchlecht ausgeſchlagene
Oelkuchen und ſolche, welche feucht lagern, den Pilzen be
queme Angriffsſtätten bieten, und mehr noch, daß Futter
ſtoffe, welche der Selbſterhitzung unterworfen waren und
frei in Haufen daliegen, ſowie eingeſäuerte Stoffe, die
man unzweckmäßiger Weiſe mit dem viel Luft einſchließen-
den Langſtroh bedeckt, nicht feſt genug eingeſtampft und
ungenügend e die Atmoſphäre abgeſchloſſen hatte, ſehr
häufig eine Beute der Schimmelpilze werden. Es giebt
eine Reihe Gattungen von Schimmelpilzen (Mucor,
Penicillium, Aspergillus, Eurotium 2c.) Die Ent
wickelung der einzelnen Gattungen wird durch verſchiedene
äußere Einflüſſe, wie Proteingehalt, Fauligkeit c. in ver
ſchiedenem Grade begünſtigt. Alle verſchimmelten Stoffe be
kommen einen unangenehmen, dumpfigen, moderartigen Geruch, ſowie einen ſcharfen oder bitteren, widerlichen Geſchmec.

Alle verſchimmelten Nahrungsmittel nehmen r
und gftige Eigenſchaften an und unzählige Mal iſt geſehen
worden, daß der Genuß von ſchimmliger Nahrung ſchwere
Erkrankungen bei den Hausthieren verurſacht hat. Sie
veranlaſſen zunächſt Krankheitszuſtände des Nahrungs-
ſchlauches, namentlich Kolik und Unverdaulichkeit, mit Auf
treibung des Hinterleibes, Verſtopfung oder (wie gemeinhin
der Fall) mit Abgang breiiger, dünnflüſſiger ſtinken-
der Exeremente 2c. und in weiterer Steigerung Entzündung
und Brand und dadurch den Tod. Sie wirken alſo wie
ein ſcharfes Gift. Daneben können aber noch andere, mehr
nervöſe Zufälle, wie Eingenommenheit des Kopfes, Aufreg
ung, krampf und lähmungsartige Zuſtände hervortreten,
ähnlich wie man es bei ſcharfnarkotiſchen Giften beobachtet.
Jn noch anderen Fällen erzeugen ſie wiederum eine Um
h der Säftemaſſe und bedingen in Folge deſſen
mancherlei Krankheitszuſtände, z. B. brandige und typhöſe
Entzündung und Fieber, Blutſchlag, Milzbrand, faulige
Lungen und Leberleiden. An Mütter verfüttert, erzeugen

die Lähme.
Varnell theilt mit, daß 7 Pferde nach mehrmaligerAufnahme von ſchimmeligem und muffig riechendem veſer

kurz hintereinander unter den Erſcheinungen angeſtrengten
Athmens, erweiterter Pupille, Lähmung des Hintertheils
und der Zunge erkrankten und nach 1--4 tägiger Dauer
des Leidens verendeten. Die Obduktion ergab in zwei
Fällen eine Entzündung der Magen- und Dünndarmſchleim
haut, während dieſelbe in einem dritten Falle heller als
gewöhnlich erſchien. Die nachtheiligen Wirkungen ver-
ſchimmelter Lupinen, der Körner und Schalen, ſind all
ſeitig bekannt. Die Verfütterung von feucht eingebrachten
und deshalb ſchimmelig und übelriechend gewordenen Erbſen
rief nach Boas bald und wiederholt gefährliche Kolikan-
fälle hervor. Verſchimmeltes Kleehen hat bei Lämmern
Lungen und Bruſtentzündungen mit Waſſererguß zur Folge,
bei Pferden und Kühen wurden außer andern heftigen Zu
fällen auch Speichelfluß, Entzündungen der Maul
ſchleimhaut und Dämpfigkeit beobachtet. Die Ver-
fütterung verſchimmelten Rauhfutters ſteht längſt in dem
übeln Rufe, daß es bei den Pferden Huſten und Kurz
athmigkeit erzeugt. Ebenſo wie Heu kann auch ſchimmliges
Stroh Kurzathmigkeit bei Pferden veranlaſſen. Bei einer
Anzahl Rinder, welche ſchimmliges Buchweizenſtroh
gefreſſen hatten, traten nach Roepka bald nachher bedenk-
liche Krankheitserſcheinungen, wie Appetitloſigkeit, be
ſchleunigter Puls, kalte Ohren, Schläfrigkeit, belegte, trockene
Zunge, aufgetriebener Bauch, beſchleunigter Athem, ver-
zögerter Abſatz der mit Blut und Schleim gemengten Ex-
cremente und auffallende Steifigkeit bei der Bewegung ein.
Garbenhäckſel mit Schimmel veranlaßte bei Pferden
Lungen und Magen Darmentzündung mit aufgedunſenem
Leibe. Schimmliges Strohheu war aller Wahrſcheinlich-
keit nach die Urſache von diphtheritiſcher Schleimhautent
zündung (bösartigem Katarrhalfieber; beim Rinde, woran
von 40 Stück 15 erkrankten und 13 getödtet werden mußten,
wie Spinola mittheilt. Auch ſchimmliges Mehl hat zu
wiederholten Malen ſchon bedenkliche Störungen der Ge
e zu Wege gebracht. Bei Kühen verurſachte ein
olches Futter Unverdaulichkeit, Leibſchmerzen, große Ein
genommenheit des Kopfes, beſchleunigtes Athmen, Verſiegen
der Milch, Verſtopfung und weiterhin auch heftigen Durch
far ja ſelbſt Tobſucht. Spinola beobachtete nach ver
chimmeltem Mehle dem Milzbrande ähnliche Erkrankungen,

die nach Einſtellung der Fütterung des rohen Mehles auf
hörten. Mit Waſſer gekocht, war es nicht nachtheilig, eben-
ſo nicht die Schlämpe, wenn es mit Kartoffeln zur Spiri
tusfabrikation verwendet wurde. Weitaus die meiſten
Mittheilungen enthält die Litteratur über Vergiftungen
durch ſchimmliges Brot; ſie im einzelnen wiederzugeben,
würde viel e weit führen. Auch hier ſind wieder hohes
r Kolik, Aufblähung, r r bei Pferden,

eibſchmerzen, auf welche bei längerer Dauer breiige Ent
leerung aashaft ſtinkenden Miſtes folgt, kalter Schweiß,
Eingenommenheit des Kopfes, Schlafſucht, Schwindelanfälle,
Lahmheiten der Beine, Zunge und Harnblaſe2c. Mitunter reichte
ein Pfund aus, um bei Pferden obige Symptome hervorzurufen,
während in anderen Fällen weit größere Quantitäten dazu
erforderlich waren. Schimmlige Oelkuchen wirken bei
den Wiederkäuern ſchon in der gewöhnlichen Gabe nach
theilig, ſelbſt tödtlich und ſie bewirken Magen- und Darm
entzündung, auch typhöſe Leberleiden. Eine größere An

zahl Ochſen zeigten nach dem Genuſſe verſchimmelter
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Rübenſchnitzel vedenkliche Erſcheinungen: die Thiere ver
'oren die Freßluſt plötzlich, ſtanden theilnahmslos vor der
Zrippe, wiederkauten nicht, der Puls war verlangſamt, die
Körperwärme erniedrigt, anfangs beſtand Verſtopfung,

ſpäter jedoch ſtellte ſich blutiger Durchfall ein. Von 26
Ochſen wurden 23 kurz vor dem Tode geſchlachtet. Beider Section fanden ſich wäſſerige Srgiehaggen in allen

Körpertheilen und ſülzige Maſſen um die Nieren; in den im
Ganzen wie ausgewaſchen ausſehenden Gedärmen waren
ſtellenweiſe blutige Ergießungen wahrnehmbar, und aus
Einſchnitten in die Muskeln ſickerte eine übelriechende
Flüſſigkeit aus. Das Fleiſch erwies ſich als ungenießbar.

Es könnten hier noch eine ganze Reihe weiterer Fälle
mit ſehr ungünſtigen Folgen angeführt werden, bei welchen
die Nachforſchungen nach der Urſache ergaben, daß ſchimmliges
Futter gereicht worden war. Angeſichts ſolcher Gefahren
erſcheint es dringend geboten, beſonders in dieſem Jahre,
der Gegenwart von Schimmelpilzen in der Nahrung ſtete
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Bei dem unbefriedigenden Standeunſerer genntuiß muß man vorläufig jedes ſchimmlige Futter

als gefährlich anſehen und ſtreng den Rath ertheilen, von
der Verwendung deſſelben Abſtand zu nehmen. Leider
liegen die wirthſchaftlichen Verhältniſſe indeß häufig
genug fo, daß dieſe Vorſchrift nicht in vollem Umfange
aufrecht erhalten werden kann. Soll man da aber an
geben, was zur Minderung der Gefahr zu geſchehen hat,
o befindet man ſich in einer ſchwierigen Lage, da ſich

praktiſch wenig bewährt hat. Die Erfahrung lehrt, daß
man ſchimmlige Körner noch am beſten unſchädlich und zur
Verfütterung tauglich macht, wenn man ſie dämpft oder

kocht. Den gleichen Zweck kann man erreichen, wenn man
das Material durch Einbrühen möglichſt von dem Schimmel
befreit, alsdann gehörig lüftet und ſchließlich auf der
Darre oder im Backofen röſtet. Das Rauhfutter läßt man
womöglich ausleſen, dann ſonnen, lüften, ausſtäuben und
hernach mit Salzwaſſer befprengen, wodurch die Schmack
e der vorgelegten Ration erhöht wird. Daß man
chimmliges Mehl durch Kochen und Verwendung als Suppe

unſchädlich machen kann, hat Erwägung bereits e
Aus Brot, Oelkuchen und Rüben müſſen die vom Schimmel
durchſetzten Stellen, wenn es angeht, ausgeſchnitten, die
Reſtſtücke der Rüben obendrein auch noch gekocht werden
im Zuſtande hochgradiger Verderbniß ſind dieſe Materialien
aber und erſt recht die Oelkuchenmehle einfach zu ver
werfen. Unter allen Umſtänden wird es ſich aber als noth
wendig erweiſen, es an gleichzeitiger Verabreichung von
Salz nicht fehlen zu laſſen, da dies bekanntlich als eins
der vorzüglichſten Mittel anzuſehen iſt, den aus der Schimmel-bildung ch entwickelnden Krankheitszuſtänden vorzubeugen.

20--25 g pro Tag und Kopf an Großvieh ſollten überall
verabreicht werden, falls man nicht vorzieht, den Thieren
Salzleckſteine zum beliebigen Genuß vorzulegen. Außerdem
aber erweiſt es ſich als nöthig, ſchimmliges Futter nur in
Verbindung mit anderem untadelhaftem Futter und auch
dann nur in kleinen Mengen und niemals an jugendliche
und tragende Thiere zu verabfolgen. Zeigen ſich dabei
dennoch krankhafte Zuſtände bei den Thieren, ſo iſt ſofort
mit der Fütterung zu wechſeln; außerdem ſind die nöthigen
Schritte nicht zu unterlaſſen, die Thiere raſcher Geneſung

entgegen zu führen. H. Theen.
53

Mittheilungen aus der Praxis.

Ueber die gereinigter Kaliſalze.Gebeimrath Prof. Or. Märcker-Halle referirte hierüber in der
Sitzung der Dünger(Kainit-) Abtheilung während der Aus

ſtellung in Bremen.
In den gereinigten Kaliſalzen koſtet heute das Prozent

reines Kali ungefähr das Dreifache wie in den rohen Kaliſalzen,
und deßhalb iſt die Frage wohl begründet, wann die Anwendung
der erſteren zu empfehlen iſt. Nach den Erfahrungen der Praxis.
wie ſolche aus den Antworten auf die von der Abtheilung vor
2 Jahren ausgegebenen Fragebogen hervorgehen, hat der Kar
nallit auf Wieſen eine große Wirkung gezeigt, ſowohl in der
Erhöhung des Ertrages wie in der eredelung der Gewächſe
und können ſich die Herren hierüber in der Ausſtellung des
Herrn Prof. Fleiſcher von der Moorverſuchsſtation in Bremen ein
klares Bild verſchaffen.

Ob man zu Getreide Karnallit oder Kainit anwenden ſoll,
entſcheidet weſentlich die Höhe der betreffenden Fracht, da indem erſteren ungefähr 9 reines Kali enthalten ſind während
Kainit 13 beſitzt. Durch die direkte Anwendung der rohen
Kaliſalze zur Kartoffel im Frühjahr wird entſchieden eine De
preſſion des Stärkegehaltes verurſacht, es iſt deshalb nothwendig,
die Robſalze entweder ſchon im Herbſte vorher auszuſtreuen
27 unterzuäckern, oder noch beſſer, ſchon der Vorfrucht zu
g en.Bei Zuckerrüben liegt aber die Sache noch bedenklicher. Der
ſogenannte reine Rübenboden, d. H. der ſchöne humusmilde
Lehmboden hat reichlich an und für ſich Vorrath an Kali; da
aber in neuerer Zeit die Rüben auch auf ſandigem Lehm, auf Moor
boden und ſelbſt auf Sand gebaut werden, iſt eine Zugabe von
reinem Kali unbedingt nothwendig und Chlorgehalt deſſelben
auf's Strengſte zu vermeiden. Die direkte Antoendung der
Kalirohſalze iſt deßhalb von vornherein vollſtändig ausgeſchloſſen,
und wenn auch z. B. Herr Amtsrath RimpauSchlanſtedt bei
der Anwendung zur Vorfrucht keine Depreſſion beobachtet hat,
ſo liegen doch hierüber noch wenig Erfahrungen vor und iſt zur
Zeit die Anwendung der gereinigten Kaliſalze zu empfehlen.
f W Tabak iſt jedes unreine Kaliſalz ſtreng zu vermeiden;

e

wend
zur Vorfrucht ſind unbedingt nur gereinigte Salze anzu
en

Ueber die Anwendung der Kaliſalze beim Weinbau hat der
Referent perſönlich wenig Erfahrung; ſoviel er aber aus der
Litteratur weiß, ſchädigen die rohen Kaliſalze geradezu die Qualität
und Kultur der Traubde, während die reinen Salze V iche
Wirkung zeigen, Redner ſchließt Aa mit dem Reſums
daß für die gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Verhältniſſe kein
Grund oorliegt, den könzentrirten Salzen den Vorzug vor den
Robſalzen zu ben und daß ihre Anwendung ſich in der Haupt
ſache nur für Tabak, Wein und event. Zuckerrüben empfieblt-

Der Vorſitzende ſpricht dem Referenten den Dank der Ver
ſammlung aus und in der darauf eröffneten Diskuſſion bemerkt
Herr Bergrath Weiſtleder-Leopoldshall, daß in letzter Zeit ſehr
große Rohſalzlager aufgeſchloſſen ſeien und keine Gefahr ihres
allmählichen Abbaues zu befürchten ſei. Er empfiehlt ferner alt
Arjag für Kainit den haedrpodentigen Sylvinit.

uf die Anfrage des Herrn Kühnemann, was Herr Geh.
Rath Märcker von demſGerüchte halte, daß das Heu von Wieſen,
die mit Kainitphosphat gedüngt ſind, weniger bekömmlich ſei
und vom Vieh weniger gern aufgenommen werde, antwortete
dieſer, daß die Beſtandtheile dieſes Düngers an und für ſich
niemals dies verurſachen könnten, ſondern daß vielleicht einzelne
Leguminofenarten, wenn ſie in zu großen Maſſen auſtreten,wegen ihrer Maftigkeit und Bitterkeit hieran Schuld wären,
Aehnliche Erfahrungen beobachtete man häufig auch bei Heu
von ſehr fetten Rieſelwieſen. Das beſte Mittel ſei vielleicht
wenn dieſer Fall eintreten ſollte, die Anwendung dieſes Dünge
mittels theilweiſe einzuſchränken. Ueberdies würde er noch in
dieſem Jahre Analyſen ſolchen beanſtandeten Heues veranlaſſen
und ſpäter darüber berichten.

Einige Worte über einen Feind der Schafe.
Wohl ziemlich allgemein bekannt, ſind jene kleinen Thiere,
die mit ihren ſpitzen Mundtheilen ſich in die Haut der Men
ſchen und Thiere bohren und feſtſaugen, und mit dem Blute
derſelben ſich ſättigen. Es ſind dies die Zecken. Eine dieſer
Arten, die Schafzecke, Ixodes rieinus, beläſtigt die Schafe in un
angenehmer Weiſe, kann ſogar, wenn ſie in großer Zahl anftritt,
denſelben gefährlich werden, da die Schafe dann in Folge der
aroßen Blutentziebung und dadurch, daß ſie iartwährend in

n
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ihrer Ruhe geſtört werden, dem Siechthum verfallen. Hak man
in einer Heerde Schafe, die durch Zecken zu leiden haben, ſo
trage man Sorge, letztere durch die weiter unten angeführten
Mittel zu beſeitigen, da es ſonſt vorkommt, daß alle Schafe
durch dieſes Ungeziefer zu leiden haben. Denn die Zecken wan

dern dann von einem Thiere zum andern.
Das Weibchen iſt im vollgeſogenen Zuſtande ungefähr 8 mm

lang;: das Männchen nur I mm. Letzteres läuft meiſtens auf
dem Körper des größeren Weibchens hin und her. Den vorderen
Theil des Körpers bedeckt beim Weibchen ein ſchwarzes Schild
von runder Geſtalt und harter Beſchaffenheit. Das Hintertheil
iſt dünnrandig und gelblichroth gefärbt, die Beine ſchwarz. An
zuſaugen pflegt ſich nur das Weibchen; wovon ſich das Männ-
chen nährt, iſt bis heute noch nicht bekannt. Das Weibchen
ſitzt in niedern. moraſtigen Weiden auf den Stengeln von Teich
rohr und ähnlichen Pflanzen. Sind die Thiere vollgeſogen, ſo
bewegen ſie ſich ſehr raſch am Stamme auf und ab und warten,
bis ein Schaf vorbeiſtreicht. Dann häugen ſie ſich feſt, bohren
ſich mit den Mundtheilen in die Haut und ſaugen nun
ſo lange Blut, bis ſie geſättigt ſind, was verhältnißmäßig
lange dauert da die ände des Magens und der Ein
geweide ſehr elaſtiſch find. Sind ſie mit Blut angefüllt, ſo
können ſie ſich nun aber ſolange, bis ſie die aufgenommene
Nahrung faſt gänzlich verdaut haben, nicht bewegen, da die
ſchwachen, kleinen Beine nicht im Stande ſind, den gefüllten
Körper zu tragen. Jſt die Verdauung beendet, ſo ſaugt ſich die
Zecke an einer anderen Stelle feſt, wenn ſie nicht vorzieht, ihren
Wirth zu verlaſſen und einen neuen zu ſuchen. Das Einbohren
ruft ein ſtark ſtechendes Gefühl hervor, welches auch noch ſpäter
anhält, wenn die Zecke ſchon ſaugt. Eine angeſogene Zecke zu
entfernen iſt unmöglich es würde der Kopf in der Wunde bleiben
und die Sache dadurch nur noch verſchlimmert, da dann Ent
zündungen eintreten. Beſſer iſt es, einen Tropfen Oel oder Benzin
auf die Stelle zu bringen, da ſie ſich dann von ſelbſt loslöſt. Sind
die Zecken ſehr ſtark aufgetreten, ſo helfen Tabakabkochungen, und
zwar nimmt man für 300 Stück Schafe 1 kg Tabat, kocht es
eine Stunde lang mit 4--5 l Waſſer, verdünnt die Löſung dann
noch mit 10--12 1 Waſſer. Dann werden die Schafe nach der
Schur mit einer Bürſte mit dieſer Flüſſigkeit beſtrichen. Auch
graue Queckſilberſalbe (3--4 gr pro Schaf) wird angerathen, die
man nach der Schur in einem ſchmalen Streifen über den Rücken,
Hals und Bruſt weg einreibt; nach 8--10 Tagen wiederholt man
das Einſchmieren. Auch das Kreſolin aus der Fabrik von M.
Brockmann iſt als Antiparaſiticum warm zu empfehlen.

Ueber den Einfluß der Fütterung auf die Güte
der Butter. Einen bedeutenden Antheil an den Erträgen
einer Wirthſchaft haben die Molkereiprodukte. Leider wird bei
dem Streben nach einem ſegensreichen Fortſchritt vielfach etwas
einſeitig verfahren; denn während man der Verarbeitung der
Milch ein P Intereſſe ſchenkt, und durch zweckmäßige
Fütterung den Ertrag in quantitativer Beziehung zu ſteigern
verſucht, beſchäftigt man ſich verhältnißmäßig wenig mit der
Frage, ob es nicht auch durch die Ernährung möglich ſei,
qualitativ die Ausbeute zu erhöhen. Es iſt um ſo
nöthiger, daß die Landwirthe von heutzutage der Löſung
dieſer Fragen hohes Jntereſſe zuwenden, da es gilt, auf
jede mögliche Art und Weiſe der ſich von Tag zu Tag mehr
ausbreitenden, drohenden Concurrenz der Kunſtbutter die Stirn
zu bieten, wenn nicht der Landwirthſchaft ein ſo äußerſt wich
tiger Erwerbszweig vollſtändig verloren gehen ſoll und es iſt
eine wichtige Aufgabe der landwirtbſchaftlichen Preſſe, den
praktiſchen Landwirthen die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen
von Autoritäten zugänglich zu machen, damit auch die Praxis
Nutzen daraus ziehen kann. Wir wollen daher uicht verfehlen,
in den nachſtehenden Zeilen einige von Profeſſor Dr. Fleiſchmann
in Bezug auf die zur Erzielung guter Butter nothwendige
Fütterung aufgeſtellten Theſen unſern Veſern mitzutheilen.

1. Unbedingt zu vermeiden iſt die Verwendung verdorbener
Futtermittel aller Art, wie gefrorene Rüben und Kartoffeln,
verdorbene Oelkuchen, verſchimmeltes Heu und Stroh, ver-
ſchimmelte Malzkeime.

2. Bringen es die Verhältniſſe mit ſich, daß ſehr waſſer
haltige Futtermittel (Schleinpe, Rübenſchnitzel) verfüttert werden
müſſen. ſo bemeſſe man die täglich zu reichende Menge thunlichſt
knapp und ſorge dafür, daß die Thiere täglich auf 1000 Pfund
Lebendgewicht womöglich mindeſtens 10 Pfund Rauhfutter zu
ſich nehmen, und daß die ganze Ration ausreichende Mengen
an verdaulichem Protein enthält.
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o. Jſt man gezrönngen, Wrucken (Kohlrüben) zuverfüttern, ſo hatman die tägliche Quantität derſelben mit ganz velorberer Aufmerk-

ſamkeit zu bemeſſen. Es iſt nicht wohl möglich, ein auf alle Ver
hältniſſe paſſendes Maß anzugeben, über welches hinauszugehen
bedenklich wäre. Sobald die Rationen von den Kühen nicht
mehr mit Appetit verzehrt und die Wrucken nicht mehr gut ver
daut werden, hat man zu gewärtigen, daß der Geſchmack der
S ges Fettes derſelben durch die Wruckenfütterung ge
ährdet wird.

4. Bei Schlempefütterung iſt darauf zu achten, daß ſich nicht
Säureerreger in den Krippen feſtſetzen. Die Krippen müſſen
ſorgfältig rein gehalten und ſollten wöchentlich mindeſtens einmal
mit Kalkmilch ausgeſtrichen werden.

5. Alle Sorten Rüben, auch Runkeln und Rübenſchnitzel,
on mit dem achten Theil ihres Gewichts an gutem

robhäckſel.
6. Kartoffeln vermiſche man etwa mit der Hälfte ihres Ge

wichts an gutem Häckſel. Bis zu 8 Kilo pro Tag und 1000
Pfund Lebendgewicht kann man dem Milchvieh roh vorlegen
Verfüttert man größere Mengen ſo iſt es am beſten, die Kar
toffeln zu dämpfen.

7. Man vermeide es den Milchkühen Vohnen, Erbſen-
oder Lupinenſchrot zu reichen.

8. Beim Verfütterr aller Sorten von Oelkuchen vermeide
man es, mehr als höchſtens ein Kilogramm oder zwei Pfund
täglich vor einer Sorte zu cei chen.

9. Jm Winter beſonders bei reichlicher Fütterung von
Stroh und Kartoffeln, neigt die Butter zum Hartwerden. Man
verſäume daher nicht, den Rationen ein halbes bis ein Pfund
Rapskuchen beizugeben, da den letzteren die Eigenſchaft in hohem
Grade zukommt auf die Gewinnung von Milch hinzuwirken,
aus welcher ſich geſchmeidige Butter darſtellen läßt.

10. Sehr zedeihliche und günſtig wirkende Futtermittel neben
gutem Heu ſind Kleien, namentlich Weizenkleie und Schrot von
Halmgetreide, in erſter Linie Haferſchrot.

II. Erbſenſtroh und größere Mengen von Gerſtenſtroh ver
meide man den Milchkühen zu reichen.

12. Wenn auch nicht mit voller Sicherheit feſtſtehend, ſo
doch immerhin beachtenswerth ſind die folgenden Erfahrungen
aus der Praxis

Butter von harter Konſiſtenz wird gewonnen bei der
Verabreichung von Erbſen- und Wickenſchrot, Roggenkleie,
Leinkuchen, Baumwollſamenkuchen, Palmkuchen und Palmkern-
mehl; Butter von weicher Konſiſtenz bei der Fütterung von
Rapskuchen, Haferſchrot und Weizenkleie.

Ohne bemerklichen Einfluß auf die Konſiſtenz der Butter
ſind Weizen. Gerſten- und Roggenſchrot, Erdnußkuchen,
Kokuskuchen und Malzkeime.

13. Man ſuche den Thieren nicht nur ein nahrhaftes, kräf
tiges, ſondern auch ein ſchmackhaftes Futter vorzuſetzen, und
unterlaſſe es nicht, täglich paſſende Mengen von Viehſalz zu
reichen und für gutes Trinkwaſſer zu ſorgen.

14. Am ſicherſten erzielt man vorzugliche und haltbare
Butter, wenn man für die Winterfütterung der Kühe nur heran-
zieht: gutes Heu, Haferſtroh von Handdruſch, mäßige Quan
titäten von Runkelrüben oder Mohrrüben, Haferſchrot, Weizen
kleie und Rapskuchen, letztere ſelbſtverſtändlich trocken gefüttert,

Prämiirung von Schafraufen. An der ſ. Z. be
kannt gewordenen Preisbewerbung um „MuſterSchafraufen“
haben ſich 35 Intereſſenten aus 12 Landestheilen des deutſchen
Reichs und einer aus Ungarn mit 35 eingeſandten Modellen,
3 completten Schafraufen verſchiedener Conſtruction nebſt
Zeichnungen und Beſchreibungen betheiligt. Außer dem Preis
von 150 der Wollproducenten Pommerns hatte auch der
Verein der Züchter edler Merinowolle einen Preis von 50 .4
geſtiftet. Die Prämiirung fand am 12. Oktober in Berlin im
Elub der Landwirthe ſtatt. Mit dem 1. Preiſe von 150 wurde
die Schafraufe des fürſtlich Hatzfeld'ſchen Domainenpächters
Winterfeldt in Herrn -Koſchütz bei Towitzko in Schleſien ausge
zeichnet, während der 2. Preis von 50 dem Modell des Stell
machermſtrs. Neander in Woldegkin Mecklenburg zuerkannt worden
iſt. Aus der Provinz Pommern hatten ſich 9 Bewerber mit 10
Modellen und 1 comvletten Schafraufe hetheiligt, davon ſtand
1 Modell aus dem Kreiſe Demmin zur engeren Wahl der Richter
und 1 Modell war von einem Schüler der Laudwirthſchaftsſchule
zu Eldeng eingeſandt worden.
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